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Nr. 185. 


47. Jahrg. 


Telegramme 


ſuchte Engels bis in die letzte Zeit hinein zu beweiſen liche Geſchäft in Mancheſter ein, anfangs als indem er die Kameraden aufforderte, durch ein drei⸗ 

der daß er trotz ſeines 1815 Fa 5 Aalaude Tom 705 1864 an als Afjoci6; im Jahre 1869 | maliges Hurrah auf den Kalſer, den oberſten Krlegs⸗ 

Alt i “ die Fühlung mit den deulſchen Verhältnifien nicht vers zog er ſich dauernd von dieſer Beſchäftigung zurück.] beren, das Gelöbniß der Treue und des Ger 
” vreußiſchen Zeitung.“ loren habe. — Engels, ein Fabrikantenſohn, hat] Er lebte ſeit September 1870 in London. horſams wieder zu erneuern. Es waren 
Berlin, 8. Auguſt. Die „Kreuzztg.“ veröffentlicht ſein ganzes Leben dem Gedanken des Sozialls⸗ 174 Abgeordnete erſchienen, die insgeſammt 


das Programm zur Grundſteinlegung des National« 
denkmals für Kaiſer Wilhelm I. Hammerſchläge wer⸗ 
den in nachſtehender Reihenfolge abgeben: Der Kalſer, 
die Kalſerin, die Kaiſerin Friedrich, der Kronprinz, der 
Großherzog und die Großherzogin von Baden, die 
Prinzen und Prinzeſſinnen und die übrigen Angehörigen 
deutſcher Fürſten; alsdann Bismarck, Hohenlohe ꝛc. 
Budapeſt, 8. Auguſt. Der Chef der großen 
Baumaterialien⸗Firma Deutſch wurde in ſeinem Bureau ſch 
in Anweſenheit aller Beamten von einem entlaſſenen 
Beamten durch Revolverſchüſſe getödtet. Der Mörder 
wurde verhaſtet. 

Sofia, 8. Auguſt. Stollow übermittelte der Pforte 
155 en der Unruhen in Macedonien adminiſtra⸗ 
orſchläge betreffs der zehnten Polizeigewalt 
Selbſt⸗Verwaltung. + = 

Florenz, 8. Auguſt. General Baratieri ift 
0 2 ter 
den Belſallskundgebungen einer 5 
großen Volks 
nach Tyrol abgereiſt. n 


Gibraltar. g. Auguſt. Fünf dritifche Kriegsschiffe 


774 900 Krieger vertraten. An den Salfer wurde 
folgendes Telegramm abgeſandt: „Die zum 24. Ab⸗ 
geordnetentag des Deutſchen Kriegerbundes angeſichts 
des glorreichen Schlachtfeldes von Spichern und Saar⸗ 
brücken verſammelten Abgeordneten legen den ecneuten 
Schwur unverbrüchlicher Treue und des Gehorſams 
an Eurer Majeſtät Thron nieder.“ Aus den Ver⸗ 
handlungen iſt hervorzuheben, daß folgender Antrag 
des Bundes vorſtandes Annahme fand: „Der Ab⸗ 
geordnetentag wolle beſchließen, den Bundesvorſtand 
zu ermächtigen, aus dem Vermögen des Deutſchen 
Kriegerbundes der Geſchäftsleitung des Kyffhäuſer⸗ 
Denkmals behufs rechtzeitiger Fertigstellung des Denk⸗ 
mals Darlehen bis zur Höhe von 200,000 Mk. gegen 
34 pCt. Zinſen zu geben, unter der Bedingung, daß 
für den pünktlichen Eingang der Zinſen Garantlen 
durch Verpfändung der laufenden Einnahmen der 
Denkmal⸗Verwaltung gegeben werden. Die Rück⸗ 
zahlung des Darlehns ſoll aus den freiwilligen Bel« 
trägen thunlichſt bald erfolgen.“ Als Ort des nächſten 
Abgeordnetentages wurde Coburg beſtimmt. 


Die Kaiſerwoche auf der Inſel 


„Nationale Schweinepolitik.“ 


Gegen den Gänſebraten eröffnet die „Kreuzztg.“ 
einen agrariſchen Feldzug, indem fie über die „Ueber 
ſchwemmung“ Deulſchlands mit ruſſiſchen Gänſen klagt. 
Ohne „Ueberſchwemmung geht's nun einmal nicht ab 
bei dem Agrarierthum! Angeblich ſollen die ruſſiſchen 
Gänſe alle Landstraßen verſeuchen: es wird daher die 
ſoforkige Sperrung des Deutſchen Reiches gegen die 
fremden Günſe verlangt — im hyglenlſchen Intereſſe 
natürlich! Man kennt das! Du mußt verſtehn: aus eins 
mach zehn! Aus zehn mach' eins — das iſt das 
Hexenelnmalelns! Die Gans iſt nämlich ein in agrari⸗ 
ſchen Kreiſen ſehr gefürchteter Konkurrent des 
„nationalen Schweins“. Je größer der Güänſe⸗ 
Konſum, deſto gedrückter — jo kalkuliert man in „noth⸗ 
leidenden“ Kreiſen — die Schweinefleiſch ⸗Preiſe, an 
deren künſtlicher Hochhaltung die agrariſchen Schweine⸗ 
Produzenten genau daſſelbe Intereſſe baben, wie an 
der künſtlichen Hochhaltung der Getreidepreiſe. Nun 
aber iſt bei uns die Gans gerade in den mittleren 
Klaſſen, zuweilen auch, wenn's ihm nicht gar zu ſchlecht 
geht, beim „kleinen Mann“, ein ſehr beliebter Vogel. 
. bei denen es nicht, wie bei den „Noth⸗ 

zum Faſanen⸗ und Schnepfenbraten 


das Werk: 
in England,“ 


fang des wiſſenſchaftli 
Nachdruck 585 ſchaftlichen Sozialismus datirt. Der 


der Kommunismus die ganze Geſellſchaft, die Kapi⸗ 


die ganze Geſchichte 


gingen heute von hier mit geheimen Befehl 
Vermuthlich nach Marokko. 1 
Madrid, 8. Auguſt. Die Kön 
. ft. gin⸗Regentin be⸗ 
195 55 175 5 Auguſt nach Viktoria, um die Parade 
uber Die nach Cuba gehenden Truppen des 1 
korps abzunehmen. i gg 
Petersburg, 8. Auguſt. In der Stadt Bir 
gutſch, Gouvernement Woroneſch, find durch eine 
Feuersbrunſt 142 Häuſer, 1 Kirche und 2 Apotheken 
on Bei dem Brande erlitten 5 Per- 
onen Brandwunden. Eine Perſon iſt . 
letzungen erlegen. e 
e 1 Auguſt. Heute wird Gold im 
ge von 1,175,000 Dollars na s 
Behr ch Europa ein 
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Friedrich Engels. 
Friedrich Engels, der N 
demokratie, iſt am Mont 
Alter von 75 Jahren in 
19 5 Marx. der ihm im 
ging, war er der eigentli ü 
\hafttichen Gopialismus, Jysbeſenderd die deten, 
Sozialdemokraten blickten Rohe 


Sie ſahen in ihm ihre Geſchichte und den = pub 


Oeſterreich machte und 

8 auch in Berlin, üſti 

ge 73 Jahre, eine Anſprache u ee 

toiffenfcha engen! Auch durch einzelne Artikel in der 
chen Wochenſchrift der Sozialdemokratie 


Eifer ſucht. 
Von M. Tützer. 


Ob ſie ſi ? Nachdruck verboten. 
nicht mehr. 1 2 en geheirathet hatten, weiß ich 
glücklich mit einander pr nur, daß fie Anfangs | 
jungen Frau Elferße lebten, bis eines T 1 
Vergangenbelt Blut auftauchte ine 5 kei 
8 war iR” au (4 
Beide dr —— ſehr ge ee Melanie ges 
Stwiichen dem jungen Ghia un ebe hat 
löschte lebe eine en Ghepaar war pieje fängt, dt. 
5 eine nie ausſterbende Recke längft ge⸗ 
„Na, wenn Du die gekriegt hättet!“ 5 geweſen: 
Du, dicke Lucie, war fie doch!? — So“ ub ſcger wie 
ſtange! Mir wär' der Apotheker auch es ‚Bohnen, 
„Der Pillendreher? Wie ich? Das koſtet Sen 
Dann endete das Thema unter Lachen 5 


0 0 a und Küſſen. 
e Ale änderte ſich plötzlich, als der Abo bebe 


ſein Freund Fri 
Kl tz zum Vormund ſei 
Haus des unt wurde. Nun aut er öfters In dug 
Himmel weiß wirken. Die junge Frau aber — der 
Anwaltsſitzun⸗ wie ſie darauf kam, glaubte nicht an 
A 5 Mündelgelder, ſondern ahnte Ver⸗ 
lich wiederholte cherz wurde Ernſt. Beinah wört⸗ 
Tone ſich die Geſpräche, aber ſie wurden 
c db und lief 8 wüthend die Thür 
ends, als der a, 
e er geplagt 
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willſt Du hier?“ folgende Unterhaltung: „Was 


„Ju meine Wohnung will ich, Schockſchwerenoth!]“ 


kämpfen geweſen iſt; 
Stufe erreicht hat, wo 


Die Bourgeoiſie ſchmiedet ſelbſt die Wa 
en, die i 
Tod bringen, und erzeugt die Münter le Diele 
Waffen führen werden, 
1175 a: der pro 
ung des Proletariats \ 
ſchaft der Bourgeoifie, . 


durch das Proletariat. Die kommuntſtiſche Theorie 


und abwechſt 


arbeitete nn In Paris; von 1848 bis Mat 1849 


8 
daß dieſer Kampf aber jetzt ei ücken reicht, für dieſe beſcheldeneren Exiſtenzen 
das Proletariat ſich ir habe | N ntopsgänfebenten der böchſte der kulinariſchen 


Ah ia 3 5 1 
an der Gans außer dem Braten das 
Guns das meiſtenthells ein beſonderes Gericht 
abgiebt, ferner das Gänſeſchmalz und ſchließlich auch 
die Günſefedern bezw. Daunen für die Betten. (Die 
Notbleidenden“ allerdings mögen Schwanen ⸗Daunen 
ehen.) Es iſt alſo vorwiegend wieder der mittlere 

eine Mann, der bei dem neueſten zu Ehren der 
unternommenen Vorſtoß gegen die 
angeblich „in dem dichten Gefieder der Gänſe“ ver⸗ 
ſteckten Bacillen die Zeche bezahlen wird, — wenn die 
des ee dee 
Agrarthums fiegreich fein wird. r werden's ab» 
warten, was 25 1 an welche die „Kreuz⸗ 


Genüſſe 


Deutſcher Kriegerbund. 


Der 24. Abgeordnetentag des Deutſchen Arleger⸗ 
bundes hat 1 mückten Tivoll in St. Jo⸗ 
e Namens der Re⸗ 


einzigen mächtigen Verband zu vereinigen. 
des baieriſchen Veteranen⸗ und Krieger⸗Kampfgenoſſen⸗ 


an dem ſüddeut ; 5 10 nber 
Willchſchen Ben Aufſtande als Adjutant des bundes ſowie des heſſiſchen Krlegerbundes Haſſia über 


„Deine Wohnung tft bier nicht.“ 
Be en 19 2 geliebtes Weiberl?“ 
1 e Redensarten und geh daht ü 
Du er Bun. Apothekerin e 
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a gr heirathen.“ 
„Kann ich. Guten Abend!“ 
und die Thür fliegt in 
die Treppe hinab un 
ſtehen. 
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3 Schloß. Langſam ſteigt er 
d bleibt beim Portiersfenſter 


gt er zu dem behäbigen Haushüter, 


emand“ — d ſei 
wenig dabei — und ſeine Stimme zittert ein 
goldenen Steral⸗ „nad mir fragen ſollte, ich bin im 
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der trübſeligſten Ecke jenes trüßlelinen Salle en 


er Platz und giebt bei einer Flaſche Rhei 

Gedanken Audienz. Sie ſind trübe, die Vedi 

55 nn Mitleid nicht vermag, vermag manchmal der 

7 5 5 5 Stein, der junge Anwalt, hätte ſich ſchwer⸗ 

. 155 Tiſch des mißmuthigen Grüblers geſetzt, 
nicht der ſchlanke Hals der Rheinländerin ihn 


lockt — ä 
Pchlante und Stein ſchwärmte nun mal für die 


a, j 
Amtseifer nähen r ſich dan dr ſogar, mit nur aus 


e " 
Melanie fo 8 der Angelegenheit der ſchönen 


Der Rechtsanwalt 
tirten Ehemann Ga b 
neben dem erſten aufr 
Anderen Herzeleid. 


te ſich alſo zu dem ausquar⸗ 
als der zweite ſchlanke Hals 


agte, kannte er auch ſchon des ihrer Schweſter gefahren; 


Kameraden. 


„„Nicht fo tragſſch nehmen!“ klopfte er Fritzen gut⸗ 
mütbig auf die Schulter. „So ſchlimm iſt das nicht 
und das beſte Mittel, Ihre Frau zu kuriren, halte ich 
in der Hand.“ 

„Sie meinen Scheidung?“ 

„Gott bewahre,“ lachte der Andere, „Verlobung!“ 

„Ich verſtehe Sie nicht.“ 

„Sehen Sie, wenn Ihre Frau nun die Verlobungs⸗ 
anzeige der ſchönen Melanie bekäme. ..“ 

„Dann wäre fie nicht mehr eiſerſüchtig. Hahaha, 
famos. Aber — wer ſollte wohl?“ 

Sein vis-à-vis wurde kirſchroth. 

„Wie? Sie wollten? Sie wollten wirklich?“ 

Stein nickte ein bischen verlegen, und ſagte, ol 
Fritz ihm dankbar die Hand ſchütteln wollte: „Na. 
0 er mal, Ihretwegen allein thue ich es aber 
auch nicht!“ 

„Ach fol! Ja, das hät’ ich mir eigentlich denken 
tönnen. Kellner, Flaſche Pommery in Eis! Proſt, 
Freund, darauf müffen wir anſtoßen!“ Plößlich ſezte 
er ſein Glas hin. Weiß „ſie“ denn ſchon davon? 

„Nein, noch nicht!“ geſtand Stein zu, 5 
denke, das wird ſich ſchon machen! Und ſelbſt⸗ 
gefällig wirbelte er fein blondes Bärtchen. ich 

Als Fritz fein Lager auffuchte, befand er ſich in 
dem beſeligenden Zuſtand, in dem man ſich über nichts 
auf der Welt mehr wundert. Er machte ſich alſo 
keine unnützen Gedanken, auf welche Weiſe fein Hand⸗ 
koffer ſo wohl gepackt in's Hotel gekommen ſein könnte, 
ſondern ſchlüpfte wohlgemulb in das ſchon bereitgelegte 
Nachtgewand und ſank wie ei nn in's Bett. Eine 
Sekunde ſpäter ſchnarchte er bereits. 

Am ee oaaes konnte er ſich durchaus nicht 
mehr erinnern, ob er den Handkoffer ſelbſt mitgebracht 
oder nicht, war aber geneigt, das Erſtere anzunehmen. 

Gegen Mittag ee er Sn ae I 

icht: Frau Melanie war auf drei Ta 
iure ec man mußte ſich eben ge⸗ 


dulden. Und doch hatten ſie es alle Beide gar ſo eilig! 


Wight. 

Im alten Schloß der landſchaftlich jo ſchönen und 
geſchichtlich intereſſanten Inſel hat der ariſtokratiſche 
Royal Navy⸗Club fein Heim aufgeſchlagen, und von 
da aus genießt man einen herrlichen Ausblick über 
den breiten grünwogigen Meered-Arm Irlands, von 
deſſen anderm Ufer ein anderes Meer, das Blätter⸗ 
meer des „neuen Forſtes“, herübergrüßt, der im Volks⸗ 
mund noch immer New Foreſt beißt, obzwar er von 
Wilhelm dem Eroberer mit echt normänniſch grauſamer 
Zerſtörung von Dörfern und Städten und Vertreibung 
der Einwohner geſchaffen wurde, um feiner unge⸗ 
bändigten Jagdluſt zu dienen. Zur Rechten vom 
Caſtle des Royal Navy Clubs liegt im Thal des hler 
in das Meer mündenden Flüßchens Medina das 
kleine Städtchen Cowes mit ſeinen ſchmalen, hüge⸗ 
ligen Gaſſen, ſeinen kleinen Fiſcherhäuschen, ſeinen 
prachtvollen Läden und feinen fürſtlichen otels, dle 
jetzt kaum binreichen, die Gäſte zu faſſen, welche 
bier für die Kalſerwoche von allen Selten zuſammen⸗ 
ſtrömen. Auf der anderen Seite des Thales erheben 
ſich die dicht belaubten Höhen, von denen Schloß 
Osborne weit über das Meer hinausleuchtet. Das 
Wetter läßt leider zu wünſchen übrig; aber die Feler⸗ 
tagsſtimmung wird durch Sturm und Regen wenig 
angefochten. Die Damen der eleganten Welt trotzen 
dem Wetter in ihren neuen Cowes⸗Tolletten, bei denen 
das Thema Matroſenkleidung immer neu abgewandelt 
wird. Zwiſchen den ehernen Mee reskoloſſen und dem 
Ufer liegt eine ganze Flotte von zierlichen Kuttern 
und andern winzig kleinen Segelſchiffen. Auf dem 
großen und ſchönen Platze nächſt dem Caſtle berrſcht 
das richtige Feiertagstreiben. Alle Stände ſind ver⸗ 
treten. Der Prinz von Wales, der Herzog von 
Connaught, Prinz Heinrich von Battenberg. ſein Bruder 
Louis, der Marquis von Lorne find häufigunter der Menge 


ür Friß dehnten ſich die Stunden end⸗ 
b eo — 8 am vlerten Morgen eine ſchon 
längſt angeſagte Volksverſammlung ihn in einen der 
Vororte rief: So kam er wenigſtens über die furcht⸗ 
baren Vormittagsſtunden hinweg. Von Lucile hatte 
er nichts gehört noch geſehen. 

Er machte ſich zu Fuß auf den Weg in den fernen 
Bezirk und kam gerade noch zur rechten Zeit, um die 
Verſammlung von einem Schutzmann auflöſen zu 
ſehen: Ein paar Radaubrüder hatten die Maßregel 

ranlaßt. 
5 Es blieb ihm nun nichts weiter übrig, als wleder 
in den Stern zurückzukehren. Sein Frühſtück war zu 


8 dieſer frühen Stunde noch nicht bereit, er verfügte ſich 


mißmuthig auf ſein Zimmer. 

Schon im Corridor fiel es ihm auf, daß ſeine 
Stubentbür halb geöffnet war. Neuer Grund zum 
Aerger. Wahrſcheinlich Diebe. Oder Neugierige. 
Miſerables Hotel. 

Ein weibliches Weſen ſaß, anſchelnend mit einer 
Ausbeſſerei beſchäftigt am Fenſter. 

„Sie da, was machen Sie denn da an meinen 
Sachen?“ ſchrie er fie an. 

Mit einem Schrei fuhr die Frau herum. Fritz 
ſtand vor der zitternden ſchamrothen Lucle. 5 

„Lucle! Du bier! Was willſt Du — —? 

Da hatte fie ſich ihm ſchluchzend an die Bruſt 
geworfen. „Ich wollte blos — — ſchluck, ſchluck — 
— alle Deine Sachen — ſchluck — noch mal nach⸗ 
ſeben — ſchluck — ehe Du die Andere heiratheſt! 
ſchluck — ſchluck — ſchluck — 1 

Als eine halbe Stunde ſpäter Dr. Stein herein⸗ 
fürmte mit dem Ausruf: „Hurrah, fie hat ja geſagt!“ 
da blieb ihm der Satz im Halſe ſtecken. Schweigend 
entfernte er ſich; er ſah: die Verlobungsanzeige war 
nicht mehr nöthig. 


zu ſehen, und erregen weniger Auffehen, als das halbe 
Dutzend indiſcher Prinzen, die in ihrer prunkvollen 
Tracht nach Cowes zur Kaiſerwoche gekommen find. 
Das deutſche Element iſt ſtark vertreten. Da ſind 
vor Allem die Matroſen von unſeren Kriegsſchiffen. 
They are Gentleman, iſt das allgemeine Urtheil, und 
ſie wiſſen Maß zu halten, was bei der Gaſtfreundſchaft, 
die man ihnen entgegenbringt, nicht ſo leicht iſt, wie 
es ſcheint. Von den in England anſäſſigen Deutſchen 
ſtrömen jährlich Tauſende nach Cowes, um den Kaiſer 
zu begrüßen, und wo man hinhorcht, hört man die 
heimathlichen deutſchen Laute. Wer natürlich nicht 
fehlt, ſind die armen wandernden Muſikanten in ab⸗ 
getragener, deutſcher Uniform meiſt aus Bayern und 
Sachſen, die ſchon vom frühen Morgen auf dem Haupt⸗ 
platze und in den Straßen entſetzlich concertiren und 
trotzdem ſtets ein dankbares Publikum finden. 


Gladſtone über Armenien. 


Die neullche Rede Gladſtones in Cheſter über 
Armenien macht eine weitere Unthätigkeit Englands 
in dieſer Frage unmöglich. Gladſtone betonte, die 
armeniſche Frage jet weder eine Partei- noch eine 
Religionsfrage; ihr Löſung mußte nach den Grund⸗ 
ſätzen der Humanität und Gerechtigkeit vor ſich gehen. 
Die gegenwärtigen Zuftände in Armenien ſeien das 
Ergebniß der unerträglich ſchlechten Verwaltung, viel⸗ 
leicht der ſchlimmſten, die man kenne. Eine leiden⸗ 
ſchaftsloſe Unterſuchung hätte bewieſen, daß die 
ſchlimmſten Berichte über die Vorgänge in Saſſun die 
Wahrheit nicht überſchritten. Die Lage loſſe ſich in 
vier Worten zuſammenfaſſen: „Raub, Mord, Noth⸗ 
zucht, Folter!“ Für alles dies ſei die Reglerung in 
Konſtankinopel und ihre Agenten verantwortlich. Die 
Meinung, daß die Handlungen der Türken 
nur Repreſſalien für armeniſche Aufſtandsverſuche 
geweſen, ſei lächerlich. Die türkiſche Regierung 
hatte die Berichte über die Gräuel von Saſſun ebenfo 
abgeleugnet, wie ſie diejenigen über die bulgariſche 
Tragödie im Jahre 1876 beſtritten. Die Verträge 
von 1856 berechtigten die Mächte, in Armenien ein⸗ 
zumarſchiren und die Verwaltung den Händen der 
Türkei zu entreißen. Der Berliner Vertrag von 1878 
räumte England die Sonderbefugniß ein, den Uebeln 
in Armenien zu ſteuern. Angezeigt wäre es, die 
Türkei zur Räumung Armeniens aufzufordern, aber 
die übrigen Mächte dürften ihre Zuſtimmung ver⸗ 
weigern. Die britiſchen Forderungen ſollten maßvoll 
ſein, aber mit bloßen Verſprechungen ſollte ſich Eng⸗ 
land nicht abſpeiſen laſſen und nicht fürchten, das Wort 
„Zwang“ in Konſtantinopel auszuſprechen. England 
müßte gerechte Forderungen ſtellen, dieſe aber mit 
oder ohne Widerſtand durchſetzen. Wenn die britiſche 
Reglerung vor dem unvernünftigen Widerſtande des 
Sultans und der ottomaniſchen Regierung zurückweiche, 
würde ſie ſich angeſichts der Welt entehren. 


Politiſche Rundſchau. 


Elbing, 8. Auguſt. 
Deutſchland. 

— Gegenüber dem Drahtbericht des Correſpondenten 
der Wiener „Neuen Freien Preſſe“ über den Beſuch 
des Miniſters des Aeußeren Grafen Goluchowskl bei 
dem Fürſten Hohenlohe, welcher wahrſcheinlich die 
Tendenz verfolgt, die Begegnung als eine kühle hin⸗ 
zuſtellen, indem unter Anderem behauptet wird, die 
Verobſchtedung habe ſehr gemeſſenen Charakter ge⸗ 
tragen, ſtellt die „Nordd. Allg. Ztg.“ ausdrücklich feſt, 
daß die Begegnung ſelbſtverſtändlich mit derjenigen 
Herzlichkeit verlaufen iſt, welche der langjährigen per⸗ 
ſönlichen Bekanntſchaft beider Staatsmäner und den 
herzlichen Beziehungen beider Nachbarreiche entſpricht. 
Das Marineverordnungsblatt veröffentlicht eine 
kalſerliche, durch die Erweiterung der Marine vers 
anlaßte Ordre vom 26. Juli 1895, betreffend die 
Verordnung über die Ehrengerichte der Offiziere der 
Kaiſerlichen Marine, worin gleichzeitig beſtimmt wird, 
daß die an den Chef der Admiralität gerichtete Ordre 
des Kaiſers Wilhelm I. vom 2. November 1875 der 
neuen Verordnung vorzuheften iſt. Der Kaiſer will, 
daß den Offizieren der Marine die von ſeinem Groß⸗ 
vater ausgeſprochenen ernſten, bedeutungsvollen Worte, 
welche für alle Zeiten für die Standespflichten der 
Offiziere maßgebend ſein müſſen, in unveränderter 
Form erhalten bleiben. 

— Wie berichtet wird, ſoll den Frauen auch die 
zahnärztliche Approbation zugeſtanden werden. Bis 
jetzt haben wir bei uns approbirte Zahnärztinnen noch 
nicht. Die Damen, die bier prafticiren, find meiſtens 
amerikantſche Dentiſtinnen. 

— Die Regierung beabſichtigt in der bevorſtehen⸗ 
den Legislaturperiode abermals das Auswanderungs⸗ 
geſetz an den Reichstag zu bringen, das ſchon einmal 
eingebracht wurde, damals aber wenig Beifall fand. 
Wie es heißt, ſoll ſich das neue Geſetz von dem alten 
nur wenig unterſcheiden. Eine bemerkenswerthe 
Neuerung enthält der Entwurf inſofern, als darin auf 
eine conſultative Körperſchaft Rückſicht genommen tft, 
die bet allen wichtigen Auswanderungsfragen zuge⸗ 
zogen werden ſoll. Angeblich ſoll dieſe berathende 
Thätigkeit dem Colonialrath übertragen werden. 

Oeſterreich⸗Ungarn. 

— Prinz Ferdinand von Bulgarien iſt geſtern auf 

dem Jagdgute ſeines Bruders in Dobſina (Ungarn) 
eingetroffen. 
— Der König und die Königin von Rumänien 
find geſtern Mittag von Iſchl nach Innsbruck abgereiſt. 
Kalſer Franz Joſef und Gemahlin fuhren beim Hotel 
Eliſabeth vor, begaben ſich in die Gemächer des 
rumäniſchen Königspaares und geleiteten daſſelbe zum 
Bahnhoſe, wo auch die Erzherzoge, die anweſenden 
Fürſtlichkeiten, Graf Goluchowskt und die beiderſeitigen 
W ee waren. 

— Der Miniſter des Auswärtigen Graf Gol 
reiſte geſtern Nacht nach Wien 92 g Aa 


8 Italien. 

— Alle Gerüchte, nach welchen die Entſendung 
von Truppen nach Afrika in Berathung gezogen 
worden jet, oder in Berathung gezogen werden ſolle, 
oder Verſtärkungen nach Erhthraea geſandt werden 
ſollen, ſind unrichtig. 

— Der Senat nahm geſtern in geheimer Ab⸗ 
ſtimmung die Finanz⸗ und Schatzmaßnahmen an und 
genehmigte darauf die andern Geſetzentwürfe, darunter 
den des Einnahmebudgets. Cambray⸗Dligny forderte 


den Senat auf, vor ſeiner Vertagung den bei dem] Tel 


gegenwärtigen Budget vom Schatzminiſter Sonnino 
erzielten glänzenden Erfolgen die Anerkennung des 
Hauſes auszusprechen. Schatzminiſter Sonnino drückte 
dem Senate ſeinen Dank aus und erklärte, daß dieſes 
Ergebniß durch den Wetteifer aller Miniſter unter der 
Leitung Crispi's erzielt fel. Das Gleichgewicht im 
Bugdet ſei geſichert, er könne nur wünſchen, daß es 
zum Wohle des Vaterlandes dauernd erhalten bleibe. 
Crispi dankte dem Senat für die der Regierung ge⸗ 
währte wirkſame Unterſtützung. Cavallotſi brachte ſeſne 


lebhafte Anerkennung Crispi und der Regierung zum ; Direktor der Aſchaffenburger Kunſtgewerbeſchule Dr. 
Ausdruck, welche es verſtanden hätte, mit vielem Glück] Reben hielten Anſprachen. 
und unter dem Beifall des Landes das große Werk Swinemünde. In Anweſenheit des Vertreters 
zu vollenden. Darauf vertagte ſich der Senat auf un⸗ des Kaiſers, Generals der Infanterie von Blomberg 
beſtimmte Zeit. Nach der Abſtimmung wurde dem fand geſtern Mittag die feierliche Enthüllung des 
Präſidenten des Senates für die Art ſeiner Geſchäfts⸗][ Denkmals Kalſer Wilhelms I. ſtatt. Auf den Weihe⸗ 
führung der Beifall des Hauſes gezollt. akt folgte Parade der Truppen und Vorbeimarſch der 
Großbritannien. Vereine. Nachmittags 3 Uhr fand im Kurhauſe ein 
— Die Londoner „Kirchenmiſſionsgeſellſchaft“ ers} Feſtdiner ſtatt. : 
hielt geſtern ein Telegramm, welches meldet, daß die Poſen. Am 6. Auguſt fand hier im Haupt⸗ 
zum Schutze der Miſſionsſtation in Kutſcheng abges | reſtaurant der Ausſtellung die ſchon angekündigte 
ſandten Soldaten in dieſelbe einbrachen und ſie] Proteſt⸗Verſammlung der Ausſteller ſtatt. Bekanntlich 
plünderten. Die Depeſche fügt hinzu, daß auf die] hat unlängſt das Ausſtellungskomitee beſchloſſen und 
chineſiſchen Behörden kein Verlaß jet. zwar ohne die Ausſteller vorher zu fragen, die Dauer 
Dänemark. der Gewerbeausſtellung um 8 Wochen zu verlängern. 
— Es wird konſtatirt, daß in hieſigen Hofkreiſen] Mit dieſer Verlängerung find aber die Ausſteller faſt 
nichts von einer Berufung des Königs von Griechen⸗ ausnahmslos nicht einverſtanden, und zwar wurde 
land urd der Prinzeſſin von Wales an das Kranken- dies in der heutigen Verſammlung ſowohl von den 
bett des Königs bekannt iſt. Die Prinzeſſin von] deutſchen wie auch von den polniſchen Ausſtellern 
Wales wird mit ihren Töchtern nach früheren Be⸗ energiſch betont. Auch find die Ausſteller damit nicht 
ſtimmungen im Laufe der nächſten Woche hier er⸗einverſtanden, daß die Prämtenverthellung erſt Ende 
wartet. Das Befinden des Königs hat ſich jo gebeſſert,] Auguſt erfolgen ſoll, weil diejenigen Ausſteller, welche 
daß er geſtern am Familienfrühſtück theilnehmen konnte. ihre Ausſtellungsgegenſtände ſchon verkauft haben, und 
Rumänien. dieſelben Anfang Auguſt fortgeben müſſen, auf keine 
— Es iſt durchaus unrichtig. daß Rumänien Ruß-] Prämiirung rechnen können. In der Verſammlung 
land herauszufordern ſuche. Es iſt falſch, daß 150 lagen betreffs der Schließung der Ausſtellung zwei 
ruſſiſche Unterthanen aus der Dobrudſcha ausgewieſen] Anträge vor. Nach dem einen Antroge ſoll die Aus: 
worden wären. Die rumäntiche Polizei mußte infolge] ftellung ſpäteſtens am 4., nach dem anderen ſpäteſtens 
der Vorgänge in Macedonien einige Aufwiegler aus⸗[am 15. September geſchloſſen werden. Der letzte 
weiſen, aber keiner von dieſen iſt ruſſiſcher Unterthan.] Antrag wurde angenommen. Im Namen des Aus⸗ 
Die Nachricht von der Zuſammenziehung eines Armee⸗ſtellungs⸗Ausſchuſſes erklärte Stadtbaurath Grüder, 
korps in der Dobrudſcha iſt abſolut erfunden. Kein] daß, falls es möglich fein ſollte, die Ausſtellung 
beurlaubter Soldat iſt einberufen worden. Der Kriegs- ſpäteſtens am 15. September geſchloſſen werden würde. 
miniſter ſetzt ſeine Kur in einem Badeorte fort. Die Danzig. Einen eigenthümlichen „Scherz“ erlaubte 
Beziehungen zwiſchen dem Miniſter des Aeußeren ſich neulich eine Privafgeſellſchaft, welche mit einem 
Lahovary und dem ruſſiſchen Geſandten von Fonton] kleineren Dampfer eine Seefahrt nach Hela unter⸗ 
tragen nicht allein das Gepräge der offiziellen Korrekt⸗[ nommen hatte. Infolge der koloſſalen Hitze waren die 
heit, welches den zwiſchen den beiden Ländern bes} ftattlihen Blervorräthe ſchon auf der Hinfahrt zu 
ſtehenden ausgezeichneten Beziehungen entſpricht, ſon⸗[Ende. Guter Rath auf hoher See war theuer. Da 
dern auch den Charakter der perſönlichen Freundſchaft, tauchte plötzlich in der Ferne der Salondampfer 
welche ſich ſeit dem Aufenthalte von Fonton's in] „Drache“ auf, welcher, mit vielen Paſſagieren von 
Bukareſt gebildet hat. Hela kommend, auf Zoppot zufteuerte. Plötzlich ſtoppte 
Vom Balkan. er, denn gellend ertönte von dem andern Dampfer die 
— Um die Mitte des Monats Juli betrug die] Dampfpfeife mit dem Signal „Schiff in Noth“. So⸗ 
höchſte Ziffer der Streitkräfte der Banden in Macedonten | fort änderte der Kapitän den Kurs und hielt auf den 
600, wovon 60 Mann gefallen und 30 gefangen „Noth“⸗ Dampfer zu, während die Paſſoglere ſich 
genommen find; etwa 60 Mann find zerſtreut und] angſtbeklommen an Backbord zuſammendrängten und 
halten ſich im Perim Dagh verborgen; der Reſt it} ſchon einen Schiffsuntergang in unmittelbarer Nähe 
nach Bulgarien geflüchtet. Die Bewegung dürfte neh} vor Augen ſahen. Plötzlich löſt ſich ein Boot von 
dem Ausſpruche der Hauptbetheiligten als erloſchen] dem kleineren Dampfer und hält auf den „Drachen“ 
anzuſehen ſein. Weitere ernfte Umtriebe von Banden] zu; kaum iſt es in Rufnähe gelangt, als es auf die 
find nicht zu erwarten, da die bulgariſche Regierung] bange Frage: „Wos los?“ mit Stentorſtimme zucüds 
infolge des Einſchreitens der Mächte die Bildung ſchallt: „Könnt Ihr uns nicht mit Bier aushelfen?“ 
neuer Banden energiſch verhindert und das Comitee] Erſt allgemeine Verblüffung, dann heftiges Schelten 
wegen der Ausſichtsloſigkeit der Bewegung ſeine ob der leichtfertigen Beunruhigung und des unnöthigen 
Thätigkeit einzuſchränken begann. Aufenthalts. Schließlich aber von allen Seiten 
China. humoriſtiſches Gelächter. Keuchend ſetzte der „Drache“ 
— In der geſtrigen Sitzung des Tiung-Li-Yamen | feinen Kurs fort, den anderen Dampfer ruhig ſeiner 
iſt die Abſetzung des Premierminiſters Hſuyhungyt aus⸗„Noth“ überlaſſend. Wäre der „Scherz“ anders auf⸗ 
geſprochen worden. gefaßt worden, ſo hätte der andere Dampfer leicht 


— — Unannehmlichkeiten haben können, da das internationale 
Aus Reich und Provinz. Seerecht den Mißbrauch der Nothpfeiſe ebenſo ahndet, 
Berlin. „Es giebt Antiſemiten, die das Geld⸗] bremie. 


wie die Bahnbehörde den der Nothleine und Noth⸗ 
verdienen genau ſo gut verſtehen, wie die Juden.“ Aus der Danziger Niederung. Im Laufe des 
Das jagt das antiſemitiſche „Volk“ des Herrn Stöcker] 5. Auguſt entſtand in einem Strohhaufen mitten im 
und verweiſt zur Begründung des unzweifelhaft] Dorfe Käſemark Feuer, welches ſich ſchnell auf die in 
richtigen Satzes auf das Organ der Ahlwardt, Bodeck] unmittelbarer Nähe ſtehende Inſtkathe des Beſitzers M. 
und Böckel, das „Deutſche Volksrecht“. Dies Blättchen] verbreitete. Jedoch gelang es der angeſtrengten 
befindet ſich nach dem Ausdruck des „Volk“ „auf dem Thätigkeit der Löſchmannſchaften, die Kathe zu erhalten 
Kriegspfad nach Gratismanuſkripten und Zehnpfennig⸗ und das Feuer auf feinen Herd zu beſchränken. Als 
marken.“ Es ſchreibt nämlich Preiſe aus für Originale | Brandſtifter wurde ein kleiner Knabe, der neben dem 
novellen, Erzählungen, Reiſebriefe ꝛc. und beftimmt, | Strobhaufen mit Streichhölzer geſpielt hatte, ermittelt. 
daß ſämmtliche eingehende Arbeiten Eigenthum der Marienwerder. Das dem Herrn Gutsbeſitzer 
Redaktion ſind und ohne Anſpruch auf Honorar zum] Wahl in Mareeſe gehörige Gut iſt durch freiwilligen 
Abdruck kommen ſollen. Jeder Zuſendung iſt eine] Verkauf von 82500 Mk. in den Beſitz des Guts⸗ 
Zehnpfennig⸗Brieſmarke beizufügen. Die beigefügten; beſitzers Ftebrandt aus Ellerwald übergegangen. 
Zehnpfennig⸗Marken find baarer Verdienſt der Herren Zempelburg. Die Pollzeiverwaltung bat ver⸗ 
Redakteure, ſozuſagen das „Eintrittsgeld“ zum ordnet, daß die Benutzung von Werkſtätten jeglicher 
„Deutſchen Volksrecht“. — Bei der Verſteigerung der] Art, wie Bäcker-, Fleiſcher⸗ und ſolcher Werkſtätten in 
Hammerſtein'ſchen Hinterlaſſenſchaft find, wie der] denen Nahrungs⸗ und Genußmittel zubereitet werden, 
„Volkszig.“ geichrieben wird, überraſchend hohe Preife | als Schlafſtätten nicht benutzt werden dürfen, und daß 
erzielt worden. Die gewerbsmäßigen Händler konnten] Zuwiderhandlung gegen dieſes Verbot mit einer Geld⸗ 
bei der Auktion mit den zahlreichen Freunden und ſtrafe bis zu 9 Mk, ev. entſprechender Haft beſtraft 
Gönnern des „ſuspendirten Freiherrn“, die erſchienen] wird. — Wenn auch die diesjährige Roggenernte in 
waren, nicht mehr konkurriren. Es wurden Preiſe er- | biefiger Gegend binter der vorjährigen im Strohertrage 
ztelt, wie fie geradezu unerhört waren; iſt es doch bedeutend zurückgeblieben iſt, ſo ſind doch dafür die 
vorgekommen, daß thatſächlich einige Gegenſtände mehr Dreſchergebnſſſe durchaus zufriedenſtellende. Wenig 
als das Fünf⸗ und Sechsfache ihres Anſchaffungs⸗ ertragreich wird die Kartoffelernte ausfallen, da bei 
werthes gebracht haben. Selbſtverſtändlich machten ich | der großen Dürre die Knollen nur in ungenügender 
die Händler, als ſie ſahen, daß ihnen die reiche Beute] Zahl El haben. — Die Hühnerfagd verſpricht in 
entging, ein Vergnügen daraus, durch immer mehr ſich] dieſem Jahre hier wieder recht lohnend zu werden. 
ſteigernde Angebote die Preiſe noch weiter in die] Man trifft nicht nur viele, ſondern auch ſehr ſtarke 
Höhe zu treiben. Völker an. — Der Rothlauf unter den Schweinen 
Berlin. Auf telegraphiihe Anfrage des Aus⸗ | nimmt in den Ortſchaften der Umgegend immer größere 
wärtigen Amtes in Futſchau iſt von dort die Antwort] Ausdehnung und tritt ſehr heftig auf- 
eingegangen, daß ſich unter den Opfern des Chriſten⸗ ungfer. Wenige Wochen find es her, als duch 
gemeels keine Deutſchen befinden, und daß das Leben | einen Blitzſchlag die Gebäude der Holbeſitzer Marks 
deutſcher Reichsangehöriger nicht gefährdet iſt. und Karſten in Aſche gelegt wurden und die Bewohner 
Jena. Zur Gedenkfeier, welche das 3. Bataillon] in wt und Schrecken verſetzte. Geſtern Nachmittag 
des 5. Thüringiſchen Infanterie⸗Regimentes Nr. 94 um 5 Uhr verkündete die Sturmglocke wieder „Feuer.“ 
(Großherzog von Sachſen) veranftaltet batte, waren] Die Gebäude der Holbeſitzerfrau Wittwe Trienke in 
hier über 500 ehemalige Krieger eingetroffen. Am] Jungfer fanden in bellen Flammen. Das Feuer war 
Begrüßungsabend fand im reich geſchmückten Thea er: | in der Scheune zum Ausbruch gekommen und hatte 
ſaale eine Vorfeler ſtatt, bei welcker Major von ſich mit raſender Schnelligkeit dem Stall und Wohn⸗ 
Paczensky ein mit ſtürmiſchem Jubel aufgenommenes] gebäude mitgetheilt. Weil ſämmtliche Gebäude in 
Hoch auf Se. Majeſtät den Kalfer und den Groß⸗ Verbindung ſtanden, bildeten fie faſt gleichzeitg ein 
herzog ausbrachte. Der Feſttag wurde mit einem] Flammenmeer. Da ſo ſchnell nicht Leute zur Stelle 
Jeldgottesdienſt an dem beim Forſthauſe befindlichen] waren, iſt auch nur wenig gerettet worden. Die 
Kriegerdenkmal, welches mit zahlreichen Kränzen ges werthvollſten Sachen find verbrannt. Schweine ſind 
ſchmückt war, eröffnet. Prediger Kirmsz aus Berlin,] gerettet, die Kuh und das Pferd waren auf der Weide. 
der als Studirender dem mobilen Bataillon angehört | Heber die Entſtehung des Feuers ſpricht man alſo: 
hatte, hielt elne tlefergreifende Rede. Alsdann nahm] In der Scheune lagerte das Heu des Hofbeſitzers 
Generalmajor a. D. Frank, welcher 1870 als Haupt» | Karſten von ca. 30 kulm. Morgen. Da dies Heu 
mann bei dem Bataillon geſtanden hatte, auf dem ſchon ſeit einigen Tagen einen abſonderlichen Geruch 
Markıplage vor den alten Kriegern die Parade über | verbreitet hat, jo meint man, daß es ſich entzündet, 
das Bataillon ab. Es folgte Feſteſſen, Feſtzug und] weil die Flamme an der Stelle, wo das Heu lagerte. 
ein Feſt auf dem Kaſernenplatz, bei welchem prächtige | zuerſt bemerkt worden iſt. Die herbelgeellten Spritzen 
lebende Bilder vorgeführt wurden. Wie bei der] von Jungfer, Neuſtädterwald konnten ſich mit der 
Parade hielt Generalmajor a. D. Frank eine längere] Löſcharbeit zunächſt nur darauf beſchränken, die an⸗ 
zu Herzen gehende Anſprache und ſchloß mit einem] grenzenden Nachbargebäude gegen des Feuers Macht 
Hoch auf Se. Majeſtät den Kalſer und den Groß⸗] zu ſchützen, was denn auch gelang. Glücklicher Weile 
berzog. Faſt jedes Haus der Stadt trug Feſtſchmuck,] webte Weſtwind und konnte ſomit das Feuer auf den 
Tauſende wohnten den Feſtlichkeiten bei. Herd beſchränkt werden. Bei herrſchendem Südwind 
Aachen. Gelegentlich der Erinnerungsfeier des] wäre durch dies Feuer großes Unglück über Jungfer 
Füſilierregiments Fürſt Carl Anton von Hohenzollern | hereingebrochen. Die Bewohner der genannten Ort⸗ 
(Hohenzollernſches) Nr. 40 richtete der Kafſer folgendes] ſchaft leben jetzt in Angſt und Schrecken, denn vor 
elegramm an daſſelbe: Cowes, 6. Auguſt. Ich kurzer Zeit fand man am hellen Tage auch am Speicher 
gedenke am heutigen Tage dankbar der ruhmvollen] des Herrn Reddig angelegtes Feuer, welches jedoch, 
Theilnahme der Hohenzollern-Füfiltere an der Schlacht] da es ſofort unterdrückt wurde, keinen Schaden ver⸗ 
von Spichern und ihrer Verdienſte in der vorherge⸗urſachen konnte. 
gangenen Zeit des Grenzſchutzes. Königsberg. Diejenigen Veteranen unſerer 
Rüdesheim. Etwa 800 Bayern, meiſt Lehrer] Stadt und Provinz, welche zu den Gedenkfeierlichkeiten 
aus Unterfranken, trafen mit der Capelle des] auf die Schlachtfelder von Metz ſich begeben werden, 
in Aſchaffenburg garntſonirenden Jägerbatalllons geftern | Haben ſich dahin geeinigt, die gemeinſame Reiſe am 
bier ein und beranitalteten Nachmittags an dem nächſten Sonnabend, den 10. d. Mts., mit dem um 
Nationaldenkmal eine große patriotiſche Kundgebung.] 8 Uhr 19 Min. von hier abgehenden D-Zuge an⸗ 
Oberbürgermeiſter Medikus ⸗Aſchaffenburg und der! zutreten, Am 14. Yuguft werden die Erſchienenen 


an dem Hauptdenkmal des 1. Armeccorps bel No ſſes 
ville einen Kranz im Namen der Veteranen Oſtpreußens 
niederlegen. 

Memel. Am Sonnabend früh machte ein an der 
ruſſiſchen Grenze bei Schnaugſten ſtationirter ruſſiſcher 
Wachtmeiſter, der erſt ſeit 14 Tagen verheirathet war, 
einen Spaziergang längs der Grenze und fand dabei 
einen Grenzſoldaten auf Poſten ſchlafend. Nachdem 
er ihn aus dem Schlafe geweckt hatte, ſetzte er ſeinen 
Gang weiter fort nach Garsden zu, kam dann nach 
ungefähr 13 Stunden wieder an dem Poſten vorüber, 
der wieder ſchlief oder ſich ſchlafend ſtellte. Er ver⸗ 
ſetzte ihm ein paar Ohrfeigen und ſchalt ihn tüchtig 
aus, worauf der Soldat eine trotzige Antwort gab. 
Da der Wachtmeiſter einſah, daß der Burſche auf 
Revolte ausging, ſorderte er ihm die ihm übergebenen 
fünf ſcharſen Patronen ab, und jener gab ſie auch 
heraus. Als jedoch der Wachtmeiſter mit dem Be⸗ 
merken weiter ging, er werde ihn zur Anzeige bringen, 
ſchoß der Soldat aus einer Entfernung von zwanzig 
Schritt ihm eine zurückbehaltene Patrone nach, mit der 
Bemerkung: „Hier haft Du die ſechste, die Du ver⸗ 
geſſen hatteſt.“ Die Kugel traf den Wachtmelſter in 
den Rücken und kam zur Bruſt heraus. Als der 
Sterbende um Hilfe rief, verſetzte ihm der Soldat 
noch drei Schläge mit dem Gewehrkolben. Die Leiche 
vergrub er unter einer kleinen Brücke bei Liewern. 
Nach der Ablöſung legte ſich der Soldat im Wacht⸗ 
lokal ſchlafen, während ſchon Soldaten ausgeſandt 
wurden, den Wachtmeiſter zu ſuchen, über deſſen langes 
Ausbleiben die junge Frau in Beſorgniß war. Als 
der Thäter erwachte und von dem Wachthabenden be⸗ 
fragt wurde, ob er den Wachtmeiſter nicht geſehen 
habe, gab er ohne Weiteres die That mit allen Einzel⸗ 
heiten an. Am Montag wurde dle Leiche und hinter 
dem Sarg marſchirend gefeſſelt der Mörder nach 
ruſſiſch Krottingen gebracht. 


Lokale Nachrichten. 
Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und angemeſſen honorirt. 
Elbing, 8. Auguft. 

Muthmaßliche Witterung für Freitag, den 
9. Auguſt: Wolkig, wärmer. Strichweiſe Gewitter⸗ 
regen. 

Von der Kaiſerreiſe. Cowes. Der Kaiſer 
wohnte Dienſtag Abend dem alljährlichen Diner im 
Clubhauſe des Royal Pacht Squadron bet, geſtern 
machte er das race an Bord der Yacht „Cedonla“ des 
Lord Iveagh mit, Abends nahm er das Diner bei 
der Königin in Osborne ein. 

Todesfall. Auf einer Reiſe zu Verwandten in 
der Schweiz ſtarb in Frankfurt am Main plötzlich der 
bier allgemein hochgeachtete Gerichtsrath Dyck. Der 
Verſtorbene wurde als der Sohn eines Kaufmanns 
in Pr. Eylau geboren. Er beſuchte das Gymnaſium 
und ſpäter die Univerſität in Königsberg und war 
außer an anderen Orten viele Jahre in Ortelsburg 
als Richter thätig, von wo er auf feinen Wunſch nach 
Elbing verſetzt wurde. Durch ſein biederes echt deutſches 
Weſen hat er ſich bei Allen, die ihn kannten, ein 
bleibendes Denkmal geſetzt. 3 

Den preußiſchen Verwaltungsbehörden iſt 
ein vom Berliner Gerichtschemiker Dr. Biſchoff er⸗ 
ſtattetes Gutachten über die Mittel bekannt gegeben 
worden, wie den mannigfachen Verſuchen, Margarine 
als reine Butter in den Handel zu bringen oder 
Naturbutter durch Zuſatz von Margarine zu verfälſchen⸗ 
wirkſam entgegengetreten werden kann. Schmelzt ma 
reine Naturbutter, insbeſondere friſche Waare, jo ſon⸗ 
dert ſich das in jeder Butter Infolge des Butterungs⸗ 
Vorganges noch vorhandene Waſſer, ſowie der Käſe⸗ 
ſtoff als Bodenſatz aus der Butter ſchnell ab, und es 
erſcheint das reine Butterfett klar und durchſichtig 
über dem Satz von Waſſer und Käſeſtoff. Das Butter⸗ 
fett reiner Naturbutter hat alsdann ungeſähr die 
Durchſichtigkeit von Olivenöl. Macht man denſelben 
Verſuch mit Margarine, ſo ſchmilzt Margarine 
vollkommen trübe, und das Fett über dem 
Bodenſatz von Waſſer und in die Margarine 
abſichtlich eingebrachter Käſeſtoff liegt unterhalb einer 
trüben, undurchſichtigen Fettſchicht, die fo ausſieht wie 
Dlivendl, das im Winter in Flaſchen erſtarrt iſt⸗ 
Handelt es ſich um Miſchbutter, fo tft das Ergebniß 
der Beobachtung meiſt nicht weſentlich von dem der 
reinen Margarine verſchleden. Die unteren Verwalt⸗ 
ungsbehörden ſollen auf dieſes Verfahren hingewieſen 
und veranlaßt werden, geeigneten Falls die Schmeſ⸗ 
probe vorzunehmen feilgehaltene Butter, die verdäch, 
erſcheint, mit Beſchlag zu belegen und die Hale 1 
zur Strafverfolgung anzuzeigen. Die Händler ſolle 
auch durch direkte und öffentliche Bekanntmachung 
darauf aufmerkſam gemacht werden daß es in ihrem 
eigenen Intereſſe liege, ſich durch die Schmelzprobe 
davon zu überzeugen, ob die Waare, die fie feilhalten 
wollen, unverdächtige reine Naturbutter iſt. N 

Der Erweiterungsbau der Heiligen Leich⸗ 
namskirche ſchreltet rüſtig weiter, und iſt das 
Fundament über Terrain hinausgeführt. Es ſtellten 
ſich dem Baue anfangs große Schwierigkeiten entgegen, 
da der Baugrund nicht beſonders zum Bauen geeignet 
war. Deshalb mußte zur Herſtellung eines künſtlichen 
Fundamentes geſchritten werden. Aus ſtarken Planken 
wurden Senkkäſten hergeſtellt, welche in das Erdreich 
hinuntergeſenkt wurden. Nach Herauspumpen des 
Grundwaſſers erhielten dieſelben Betonſchüttung, wozu 
die alten Ziegel zeckleinert waren. Die Schüttung 
wurde alsdann mit ſchweren Rammen feſtgeſtampft⸗ 
Zwiſchen den einzelnen Käſten ſind Erdbogen geſpannt, 
welche den Baugrund beſeſtigen. Nach Ausgleichung 
der Bogen und Käſten iſt alsdann mit dem eigentlichen 
Bau begonnen worden. Der Gottes dienſt wird durch 
den Bau in keiner Weiſe beeinträchtigt. 

Windhoſe. Geſtern, etwa um 5 Uhr Nachmittags, 
durchzog unſere Straßen eine Windhoſe, welche ſo viel 
Staub aufwirbelte, daß man auf dem Mühlendamm. 
dem Friedrich Wilhelms⸗Platz ꝛc. momentan nicht von 
der Stelle konnte. 

Die Angelegenheiten mit der Haffuferbahn 
find jetzt mit den Staats⸗ und den betheiligten Kreis? 
behörden hinreichend geordnet, ſo daß nunmehr die 
Ausführung des Baues ganz von den Beſchlüſſen des 
Weſtpreußiſchen Provinzial⸗Landlages abhängen wird, 

Trottoir. Der Gang zu unſerm Muſentempe 
durch die Friedrichſtraße wird in der künftigen Saiſon 
nicht nur mit „guten Vorſätzen“, ſondern auch m 
ſchönen Flieſen gepflaftert fein. Von der Heiligengeiſt⸗ 
ſtraße bis zur Fletſcherſtraße iſt das Trottolr fertig, 
und wird nun noch die Strecke vor dem Deutſchen 
Haufe gelegt. Die angrenzenden Hausbeſitzer haben 
zwar nicht unerhebliche Koſten, ihre Grundſtücke ge 
winnen aber auch durch die geſchaffene Promenab 
ganz bedeutend. 3 

Nach der Zivilprozeßordnung ift zur Erlang 
ung des Armenrechts dem Gericht ein von der „o hs 
keitlichen Behörde der Partei“ auszuſtellendes Armut uch 
zeugniß vorzul gen. Dieſe 8 mmung findet © 


122. u ee ee 


auf diejenigen Armuthszeugniſſe Anwendung, welche 
zur Begründung eines Antrages auf Stundung oder 
Niederſchlagung von Gerichtskoſten erforderlich find. 
Darüber, welche Behörde das Zeugniß auszustellen 
hat, ſind in der Zivilprozeßordnung nähere Beſtimm⸗ 
ungen nicht getroffen; nach der Begründung fällt die 
Bezeichnung der zuständigen Behörden der Verwaltung 
zu. In Preußen iſt bisher davon abgeſehen worden, 
eine allgemeine Anordnung dieſer Art zu erlaſſen, in: 
dem man davon ausging, daß der 8 5 des Geſetzes 
vom 10. Mat 1851, betr. den Anſatz und die Erheb⸗ 
ung der Gerichtskoſten, inſofern noch in Kraft geblieben 
fel, als er den Ortspolizeibehörden die Ausſtellung 
von Armuthszeugniſſen zuweiſe. Mit dem bevorſtehenden 
Inkrafttreten des Preußiſchen Gerichtskoſtengeſetzes 
tritt eine Aenderung der bisherigen Sachlage ein, da 
in § 124 deſſelben das Geſetz dom 10. Mat 1851 
aufgehoben wird. Es it daher in Ausſicht genommen, 
zur Vermeidung von Zweifeln demnächſt durch eine 
allgemeine Anordnung die zuſtändigen Behörden zu 
beſtimmen. 5 * 
den in de. en treiben ſeit 
0 „Und Oſtpreußen mit großer 
Geſchicklichkeit und eben ſo Neuer FN ie 12 
a ohne daß es den Behörden bisher gelungen iſt, 
alt zu werden, obwohl unausgeſetzt eifrig 
1 bnen geſucht wird. Es find dies der Fleiſcher⸗ 
geſelle Julius Maraun und die Wittwe Marie Neu⸗ 
mann, welche falſche Brandbeſcheinigungen der Lande 
rathsämter Königsberg, Gerdauen, Elbing und Inſter⸗ 
burg angefertigt und davon Gebrauch gemacht haben. 
Ferner haben die Fälſcher eine Menge Stempel und 
zwar der Landrathsämter Bromberg. Konitz, Helligen⸗ 
beil, Elbing, Culm, Martenwerder, des Gemeindevor⸗ 
ſtandes und des Schulzenamtes Neudorf angefertigt 
und damit viele Schwindeleien verübt. 

Die Gurken ſind in dieſem Jahre ſo gut ge⸗ 
diehen, daß man alle Arten zur Zeit für wenig Geld 
auf den Wochenmärkten erſtehen kann. 

Unfall. Bet der letzten Mondſcheinfahrt nach 
Kahlderg erlitt der hieſige Kaufmann M. erhebliche 
Verletzungen an der Hand durch Feuerwerkskörper. 
Der Fall mahnt zur Vorſicht. 


Der Witterungsverl 
Allgemeinen 8 auf des Juli war im 


Die mittlere 
ien aer des ganzen Monats war 18,4 Grad und 


ag 1.3 Grad über dem Normalwerth des Juli; die 
abſoluten Extremen waren 10,0 und 34,7 Grad. Die 
Regenſumme des ... betrug 92 Millimeter, die 
t. 
Im Grünkruger See bel Dt. Eylau 
wurde am 29. vorigen Monats von einem Knecht 
eine bereits ſtark in Verweſung übergegangene männ⸗ 
liche Leiche aufgefunden. Nach den angeſtellten Er⸗ 
mittelungen und vorgefundenen Papieren iſt der 
Erxtrunkene der Schriftſetzer O. Meißner von hier, 
der noch bis vor kurzer Zelt in einer hieſigen Druckerei 
beſ dee —— en 
er Neubau der Neufeldt'ſchen Ble wa . 
fabrik ift bereits beendet, und wird der en Betrieb 
91 N rare 7 W eröffnet werden, ſo da 
Arbeiter und Arbeiterinnen ihren Erw 
dort A können. \ en 
egen den Hitzſchlag empfiehlt Profeſſor C. Bi 
= n von Chim. \ An n en 
ar nichts weiter als eine et i 8 
wechselt unn, genartige ſchwere Stoff, 


wird. Die eſweißumſetzenden 


herabſetzt, 
Körpers, im Fieber. 


0 und eigner 
Thierverſuche empfiehlt Binz die Anwendung dez 


von Einſpritzungen unter die Haut 
wodurch elne raſche und ſichere Wirkung erzielt 1 
Sür die praktiſche Anwendung bewährte ſich der 


das in 


{ ö ; 
iſt und in klarer Löſung Aummerwärme leicht löslich D 


uf dem Marſche mitgeführt 


zweiten Tage nach dem Wi 
Manövern 


Ne unge deld be wurde für ſolche Mannſchaften, 


zufolge an den Manövern nicht theilne 
die Truppentheile der uk 
größeren Uebungen herangezogen werden, der 28. 
er als Reſerve⸗ Entlaſſungstermin beſtimmt. 
Kann haften, die an dieſem Tage unabkömmlich ſind, 
in Die über den 1. Oktober hinaus, jedoch nur 
im Reſerven einer gefeßmäßig vorgeſehenen Uebung 
10 gehalten dultntk. alſo 8 Wochen, bei der Truppe 
Fr der ee, wogegen für dieſelbe eine der 
We a d kommi abzuleiſtenden Uebungen in 

egen unbefugter 

Ser Steuererllärung tft ei Kiel ein Mit lied ei 
Ec hanſchaßungskommiſſion in Strafe Geo SR 
r hatte einem ihm befreundeten Zenſiten ben eben, 
das Reſultat der Einſchätzung amtlich bekannt en 
war, mitgetheilt, daß er zwei Stufen höher 1 
jel und dieſes Ereigniß wohl hätte verld gekemmen 


d " 
wenn er feine Schulden richtig angegeben binn. a 
Antrag der Föntgl. Regierung zu Schleswig wurde 


gegen den Betreffenden das 


hmen, ſowie für 
die nicht zu den 


ffenbarung des Inhaltes 


l Kunſt und Wiſſenſchaft. 
Das Heliumgas der S ä 

x onnenatmoſphäre ift 

wider, a Sicherheit auch auf der Eibe 7 

Nordenſtiold zwar in dem ſehr ſeltenen, 1878 durch 

5 Nag Clenennt gewordenen Minerale, welches 

ev Das Helium zeigt 

n in der Sonnenatmoſphäre durch 

en Sie * und Ramſay fand 
u dem durch Erhitzen aus de 

dieſer Hude nenen Safe. Eine i e 

Aich Profeſſor C. Bunge ergab aber, 

a dieſes Gaſes eine Doppellinie if, 

r mit mächtigen Apparaten doppelt 

n. Das Heliumgas iſt ſehr leicht, 

ſo dicht als Waſſerſt 


brauch der T 
atmoſphäre beſtändig W le Be 


— — 


der Schnaps. 


Strafverfahren eingeleitet. | M 


erſtoff, und dies T 


Soziales. 


Amſterdam. Der Oberausſchuß des Allgemeinen 
Niederländiſchen Diamantarbeiter⸗Verbandes verkündete 
den Ausſtand aller in ſeſtem Lohne ſtehenden Arbeiter. 

Brüſſel. Der in Gent tagende internationale 
Kongreß der Arbeiter der Textilindustrie hat einftimmig 
folgenden Beſchluß gefaßt: „Der Genter Kongreß 
fordert die Arbeiter der Textilinduſtrie auf, alles ihnen 
Mögliche zu thun, um durch ein Geſetz die Sonntags⸗ 
arbeit zu bejeitigen. Das Geſetz muß feſtſetzen, daß 
die Arbeit Sonnabends am Mittag aufhören ſoll.“ 
Die Vertreter Deutſchlands und Oeſterreichs erklärten, 
daß fie zwar dem Antrage grundſätzlich zuſtimmen, 
daß aber keine Ausſicht dafür vorhanden ſei, daß 
die Parlamente ihrer Länder dieſen Antrag annehmen 
werden. Der deutſche Arbeitervertreter Weſch (Krefeld) 
trat warm für den Achtſtundentag ein; die engliſchen 
Abgeordneten bekämpften den Achtſtundentag als für 
die Textilinduſtrie unausführbar. Oliviers (Verviers) 
erklärte, der Achtſtundentag jet nur auf zwei Wegen 
zu erlangen: entweder durch die Revolution oder durch 
die Parlamente; nur der zweite Weg jet gangbar, 
aber die jetzigen Parlamente würden ſchwerlich einer 
derartigen Reform zuſtimmen. 

Handwerkerverſammlungen, in denen insbeſondere 
auch über die Frage der Zwangsorganiſation 
debattirt werden wird, finden noch folgende ſtatt: 
Vom 8.—9. Auguſt tagt in Wernigerode der Seiler⸗ 
und Reepſchlägerverband, vom 10.—12. Auguſt findet 
in Meißen der deutſche Drechslertag ſtatt; vom 18. 
bis 26. Auguſt wird in Köln der diesjährige Ver⸗ 
bandstag deutſcher Schuhmacher⸗Innungen, verbunden 
mit einer Ausſtellung von Lehrlings⸗ und Fachſchul⸗ 
arbeiten, Hilfsmaſchinen, Werkzeugen, Bedarfsartikeln, 
Kriegsſchuhzeug, hiſtoriſchem Schuhzeug und der Leder⸗ 
induſtrie abgehalten. Es folgt dann vom 7.—9. 
September der deutſche Stellmacher⸗ und Wagner⸗ 
Verbandstag in Kaſſel, vom 8.—10. September der 
Delegirtentag des Innungsverbandes deutſcher Bau⸗ 
gewerksmeiſter in Straßburg 1. E., und vom 17.—19. 
Oktober der Deutſche Maler⸗Bundestag in Leipzig. 

Auf dem in Dresden abgehaltenen Zwölften 
deutſchen Tiſchlertage gelangte u. A. eine Kejolution 
zur Annahme, durch welche den Innungen empfohlen 
wird, eigene Krankenkaſſen einzurichten. Ferner wurde 
eine Reſolution angenommen, welche die Regierung er⸗ 
ſucht, die Laſten der Wohlfahrtsgeſetze auf dem Wege 
der direkten Steuern von der ganzen Bevölkerung ein⸗ 
zuziehen, da der Handwerkerſtand unter der aufgelegten 
Laſt zuſammenbricht. Der Tiſchlertag gab weiter 
dem Wunſche Ausdruck, daß den Lehrlingen der 


Sonntag Vormittag zum Zeichnen freigegeben werden 2 


möchte. 
Coloniales. 
Ueber den Schnapshandel in Kamerun wird 
in dem 80. 


I Jahresbericht der evangellſchen Miſſions⸗ 
geſellſchaft zu Baſel für das Jahr 1894 lebhafte Klage 
geführt. Inſpector Oehler ſchrelbt darin mit Bezug 
auf das deutsche Schutzgebiet: „Sehr ſchmerzlich iſt 
die immer weitere Ausdehnung des Schnapshandels in 
Kamerun. Der mächtigſte Götze im Lande iſt bereits 

Es iſt zu fürchten, daß die Bewohner 
Kameruns in dem Ma e, als der Branntweinhandel 
gedeiht, morallſch, phyſiſch und wirthſchaftlich zu 


zJ Grunde gerichtet werden. 


Der Colonialtabak aus den deutſchen Kolonien 
bat nach dem Jahresbericht des Berliner Aelteſten⸗ 
kollegiums die Erwartungen, die auf ihn geſetzt wur⸗ 
den, noch nicht erfüllt, man rechnete darauf, daß aus 
5 deutſchen Kolonien Tabak kommen wird, welcher 
Br Deckblatt den Sumatra⸗Tabak erſetzen kann; aber 
elder ſind bis jeßt die Anſtrengungen der Pflanzer 


nur mit ſehr geringem Erfolg gekrönt geweſen. 
— — 


Kriegschronik. 


Ueber den erſten Kanonenſchuß, der im deutſch⸗ 
franzöſiſchen Kriege abgefeuert wurde, wird dem ei 
geſchrieben: Es war zehn Minuten nach 11 Uhr, als 
Lieutenant Burg von feiner Poſitlon an der Capelle 
auf dem Hallberge ein aus St. Arnual vorbrechendes 
feindliches Bataillon mit einem Granatſchuſſe empfing. 

le Granate ſchlug mitten in die Marſchkolonne, weil 
die Geſchütze ſchon vorher auf das Debouchö gerichtet 
und die Entfernung nach der Karte bekannt war. Ein 
zweiter Treffer veranlaßte die Colonne, ſich elligſt in 
DaB Defils zurüdzumerfen. Der vom fünften Geſchütz 
er ſechſten leichten Batterie und zwar vom Unter⸗ 
Dinner Sorkau abgegebene Kanonenſchuß war der 
erste, welche im Feldzuge 1870/71 gefallen iſt. Eine 
feindliche Batterie wurde am Auffahren auf der Höhe 
ſüdweſtlich von St. Arnual gehindert. Erſt als der 
Winterberg von der preußtiſchen 
werden mußte, gelang es dem Feinde, hier eine 
Batterie zu placiren. Dieſelbe verſuchte vergebens, 
durch heftſges Granat⸗ und Shrapnellfeuer die beiden 
Geſchütze des Secondelieutenantg Burg zum Schweigen 


zu 1 5 Mit größter Ruhe und Rattblütigteit Walt 


gab dieſer Schuß auf S u 
feindlichen Batterie of u. 
an 
er Feind mit überraſchender Schnelligkeit 32 Geſchütze, 
die unter den Augen des Kaiſers Napoleon 900 12 
Beiſein des kaiſerlichen Prinzen ein lebhaftes Gefecht 
führten. Dieſer Uebermacht gegenüber war es geboten, 
den Rückzug anzutreten, und jo marſchirten wir etwa 


negen 2 Uhr durch Saatbrücken i 
liegende Aufnahmeſtellung. ucen in eine dahinter 
a 


* 
Die Volkstbümlichkel 
bat ſich ſtets fo berzlie Hteit Kaiſer Friedrichs 


erzlich, jo ſtürmiſch gegeben, daß fie 
nicht erſt weiter gekennzeichnet zu Bas Da. 


U * 
r Falten Im . Jahrzehnte der Lieblingsbeld 


2 ir der Hauptträger d 
Lyrik entfeſſelt, 


„Mac Mahon, M 
ihn Schon“, ac Mahon, 
bergs und 


uß ab und brachte der 
empfindliche Verluſte bei, daß 


aſſenhauer angefangen 


Fri 
bis zu den welhevollen Kum und hat 


g lägen s 
Geibels. Köſtlich wurde in dem Dabu 
(Friedrich Viſchers) 
onprinzen beſungen: 
und Roone 
Und er ſagt zu ſeinem Sohne: 
Fritz geh' hin und haue ihm; 
Fritze, ohne lang zu feiern, 
Nimmt ſich Preußen, Schwaben, Balern, 
Geht nach Wörth — und hauet ihm. 
Und hauet ihm: Prächtiger kann die pflichttreue 
Strammbeit garnicht zum Ausdruck gebracht werden. 
Getragener in der Form, aber nicht minder innig im 
on, war das „Marſchlied“ von Edmund Hoefer, 
welcher dem Kronprinzen alſo huldigte: 
Vom alten Fritz, vom alten Fritz und ſeinem alten 
eer, 


zum Abzuge gezwungen ſah. Dann etablirte] Wol 


Vom Blücher und vom Gneiſenau red't uns nicht 
länger mehr! 

Wir können's auch, wir Jungen, Gott's Donner und 
Gott's Blitz! 


Wir haben nicht den alten, wir haben den jungen Frltz! 


n einer ſchwungvollen Ode feiert A. v. Reumont 
un als Deutſchlands St. Georg. Den 
Preis der Volksthümlichkeit aber gewann die „Weißen: 
burg⸗Ouvertüre“ von Johann Hüll: 


Ich weiß einen Meiſter hoher Art, 
Der kennt nicht Furcht noch Bangen, 
In Schleswigs Schule hochgelahrt 
Hat er die Weih empfangen. 


err „Friedrich“ iſt der Künſtler benannt, 
eh im gewöhnlichen Reitrock, 
Ein Tönemeiſter aus Preußenland 
Dirigirt mit eiſernem Streitſtock. 


Bei 726 in l ward 
roßes Concert gehalten, 
6 der Turks, der Menſchenbaſtard, 
Die Zuaven und Zeppirgeſtalten. 


Und als Herr Friedrich den Degen ſchwang, 
Seine Leute zu ſpielen begannen, 
Hurrah, wie's da durch die Felder klang 
Zu des Schwarzwalds rieſigen Tannen. 


D'rum iſt zum empfehlen für alle Zeit 
Als gediegene Muſiklektüre 
Von Kronprinz Friedrich die Ehrenarbelt: 
Die Weißenburg⸗Ouvertüre. 


Preßſtimmen. 

Die „Berl. Corr.“ dementirt einen Artikel der 
Kreuzzeitung“, ⸗Jüdiſcher Kohlenring,“ welcher die 
Behauptung aufgeſtellt hatte, daß die Verkaufspreiſe 
der Steinkohlen in Oberſchleſien durch einen Kohlen⸗ 
ring beſtimmt und hochgehalten würden, von deſſen 
Exiſtenz man bisher wenig gewußt habe. Dieſer Riag 
werde von den Berliner Großbändlerfirmen Caeſar 
Wollheim und Emanuel Friedländer & Co. gebildet, 
welche ſeit einigen Jahren die Produktion der meiſten 
oberſchleſiſchen Gruben an ſich gezogen und die chriſt⸗ 
lichen Firmen, die früher an dem Verkriebe der ober⸗ 
ſchleſiſchen Kohlen erheblich betheiligt geweſen ſeien, 
angekauft oder unter Wahrung des äußeren Scheins 
der Selbſtändigkeit in ſich aufgenommen hätten. Von 
der Geſammtproduktion Oberſchleſiens in Höhe von 
10 Millionen Tonnen ſtände den belden Berliner 
Firmen die Verfügung über 8 bis 83 Millionen 
onnen zu und fie ſelen in Folge deſſen im Kohlen⸗ 
geſchäfte Oberſchleſiens allein beſtimmend und berrſchend. 


Vermiſchtes. 


Sahnbau Uebung der Eiſenbahn⸗ 
ee ft Ende voriger Woche der erſte Theil der 
Bahn, eine vollſpurige Verſuchsſtrecke nach amerikanſſchem 
Syſtem, fertiggeſtellt worden. Die Mannſchaften haben 
ſich dabel ganz außerordentlich bewährt. Frühmorgens 
um 3 Uhr wurden die ſämmtlichen bei Kummers dorf 
in Zelten biwaktrenden Truppen geweckt, worauf als⸗ 
bald zur Bauſpitze marſchirt und die Arbeit begonnen 
wurde, welche mit alleiniger Unterbrechung der Eſſens⸗ 
pausen tagtäglich für die ſämmtlichen Mannſchaften bis 
Abends gegen 8 Uhr währte. Und in dieſer ganzen 
Zeit mußten die Leute des Schwellentrupps die 1% 
dis zwei Zentner ſchweren Schwellen zu je zwei 
Mann von den Fuhrwerken abladen jund die häufig 


r ſteilen Böſchungen hinauf zum Bahnkörper 
Ken, alle über und über von dem Kar⸗ 
bolineumm, womit die Schwellen imprägnirt 


ſind, geſchwärzt, und an Geſicht und Händen dick ver⸗ 
enen Die Leute wurden von den anderen Mann⸗ 
ſchaften allgemein bedauert, ihre Leiſtungen aber von 
den höchſten Vorgeſetzten lobend anerkannt; es iſt 
tbatſächlich durch ihre unermüdliche Ausdauer möglich 
geworden, daß der Bau dieſer Verſuchsſtrecke um 


Unfall geſchehen, ausgenommen den Zuſammenſtoß 
eines 9 von 13 beladenen Schwellwagen mit 
einem anderen, welcher 1500 Ctr. Schienen geladen 
hatte. Die Koſten dieſes erſten Theiles der Uebung 
belaufen ſich bereits auf mehr als 200 000 Mk. 


lensburg. Bel dem Abbruch eines Hauſes 


ſtürzte eine Mauer ein; vier in der Nähe ſpielende Bor 


Knaben im Alter von 10 bis 12 Jahren wurden 
unter den Trümmern begraben, einer derſelben wurde 
ſoſort getödtet, die übrigen drei wurden ſchwer verletzt. 
öln. Die „Kölniſche Volkszig.“ meldet aus 
Fraulautern bei Saarlouis, daß auf der Grube 
wer verletzt wurden; einer wird vermißt. 4 
Winterthur. Am vorgeſtrigen Tage des Schützen⸗ 
feſtes machte Suehlmann-Hannever den beſten Schuß 
mit 99 Punkten. Eine goldene Herrenuhr erſchoß 
Gysperger⸗Mühlhauſen (Rhein), eine ſilberne Uhr 
alter aus Bayern. 
Aus dem Wahlkreiſe des Herrn Ahlwardt. 
Wegen eines Streites zwiſchen den Schlächtern in 
oldenberg und der juͤdiſchen Gemeinde müſſen die 
dortigen Juden ihren Bedarf an Fleiſch von außer⸗ 
halb beziehen. 
Verbitterung nach ſich gezogen zu haben, die ſich in 
allerhand Ungezogenheiten Luft macht; jo berichtet die 
„Nm. Ztg.“, daß nach dem dieſer Tage erfolgten Weg⸗ 
zuge des jüdiſchen Cultusbeamten Cohn eine Anzahl 
Knaben in deſſen verlaſſene Dienſtwohnung einge⸗ 
drungen jet, die Fenſter zerſchlagen und das Sim 
verunreinſgt habe. Der Polizei gelang es, die Uebel⸗ 
thäter zu ermitteln. ee 
Der König der Belgier, dem die Kongo⸗Un 155 
nehmungen viel Geld kosten, hat nach der Brüſſe = 
„Rsforme“ drei Schlöſſer in den b 
Ardenne, Ciergnon und Villers an den 1 ie 
Salpeterkönig Oberſt North verkauft. ag elg 4 
Miniſterium will bekanntlich dem Oberſten, zwichen 
ſönlichen Freunde des Königs, die Dünen zw > 
Oftende und Mariakerke abtreten. Der rien 
ſchuß hat dieſem Regierungsantrage 1 5 — Nortt 
obwohl der ſozialiſtiſche Antrag, dem O 1 77 K 
die Verpflichtung aufzuerlegen, keine mn. A 5 em 
von ihm geplanten großen Kurſaale und 77 755 au 
en, von der Regierung als „unannehmbar“ ab⸗ 
elehnt worden iſt. 
5 Selb urd. Erſchoſſen hat ſich Dlenſtag Nach⸗ 
mittag der Sekondelleutenant v. Hagen II 5 e 
Batterie des in der Kruppſtraße zu Berlin garni⸗ 
fontrenden erſten Garde-Feldartillerie-Regiments. Wir 
erfahren über den Selbſtmord folgendes Nähere: Der 
bei feinen Kameraden ſehr beltebt geweſene junge 
Offizier, der in der Kaſerne wohnte, ſoll kürzlich einen 
Conflikt mit dem Oberſten feines Regimenkes gehabt 
deſſen ihm gerathen wurde, ſeinen Ab⸗ 


ee 11 Die Unterſuchung über den Vorfall 


ſchied zu nehmen. 


— 
—— — . ͤ e — nur 


„Kronprinz“ durch ſchlagende Wetter 5 Bergleute D 
Infanterie aufgegeben | ich 


a den 
in ü werden konnte, als erg Miſſionare nach den offenen Häfen vertrieben wer 
berechnet worden 875 ge dieſer Schnelligkeit tit | jollen. Der Vegetarierbund iſt jetzt Ba er. 
bei dem ganzen ſchwierigen Bau kein nennenswerther ſtark, gut bewaffnet, organiſirt und wohl im 
Die Angelegenheit ſcheint ſchon ſtarke] P 


wird ſehr geheim gehalten. Ein älterer Bruder des 
Selbſtmörders ed in demſelben Regiment. Der 
Vater, der jetzt penſtonirt iſt, war früher Gouverneur 
in Thorn. 

Sedan Böhme. Die Marketenderin des 5. 
Jägerbataillons gebar, ſo ſchreibt Ober⸗Telegr.⸗Sekr. 
Meyer, früher Feldwebel in der 1. Kompagnie diejes 
Bataillons, auf dem Schlachtfelde von Sedan einen 
Sohn. Als nun die Mutter des Kindes vor Paris 
hörte, daß der Diviſionspfarrer käme, bat ſie mich um 
die Vermittelung, daß der Junge getauft würde. Nach 
beendeter Kommunion trug ich dem Herrn Divlſions⸗ 
pfarrer das Anliegen der Mutter des Kindes vor. Es 
wurde vom Küſter Waſſer beſorgt: Fähnrich Graf 
Blücher und ich übernahmen freiwillig die Pathenſchaft 
und das Kind wurde getauft. Als der Pfarrer den 
Segen ſprach, ſchickte der „Onkel Baldrian“ (Fort 
Mont = Balörien) drei Granaten über uns weg. Die 
Mutter, von dem Gefühle überwöltigt, vergoß Freuden⸗ 
thränen. Später waren noch der Kronprinz und 
unſer Hauptmann v. Schwemmler zu Pathen gebeten 
worden. Dieje hatten die Patbenſtellen auch an⸗ 
genommen. Der Sohn der Marketenderin, Oberjäger 
Böhme, der den Namen Sedan erhalten hatte, befindet 
ſich jetzt noch beim Bataillon, und zwar bei der 3. 
Kompagnie. . 

Ueber eine antiſemitiſche Ausſchreitung wird 
aus Wien gemeldet: In voriger Nacht wurden zwei 
Fabrikanten, die Brüder Munk, von vier Offizieren 
und einem Ziotliften mit antlſemitiſchen Schmähworten 
überhäuft und ſchließlich thätlich angegriffen. Einer 
der Fabrikanten . ſchwer verwundet. 
Die Unterſuchung wurde eingeleitet. 

Die Zahl der nach Deutſchland kommenden 
Amerik Veteranen von 1870 — beträgt 
nach den neueſten an den Empfangsausſchuß gelangten 
Mittheilungen 2000 Perſonen. Dieſe werden in 
Hamburg bei ihrer Ankunft von den dortigen Krieger⸗ 
vereinen begrüßt und dann in vier Züge eingetheilt 
werden. Während die Mehrzahl nach Berlin reiſt, 
folgen die anderen drei Abtheilungen den aus Leipzig, 
Bremen und Hamburg an ſie ergangenen Einladungen. 

Ein Piſtolenduell fand am Mittwoch bei Chorin 
zwiſchen dem Hauptmann v. Stoſch in Angermünde 
und dem Biegeleibefiger und Reſervelleutenant Früſon 
in Heegermühle ſtatt. Früſon erhielt einen Schuß 
in die Stirn und iſt im Eberswalder Krankenhauſe 
7 Uhr Abends geſtorben. Urſache des Duells iſt an⸗ 

eblich Eiferſucht. 
i Wurſt — 5 Wurſt. Alphonſe Karr, der vor 
einigen Jahren geſtorbene franzöſiſche Humoriſt, hatte 
auf ſeiner ländlichen Beſitzung einen W 
Grafen zum Nachbarn, deſſen reichhaltige Bibliothe 
im ganzen Umkreiſe berühmt war und eine Art lokaler 
Sehenswürdigkeit bildete. Eines Tages ließ Karr 
ſeinen gräflichen Nachbarn, der ihm bis dahin perſön⸗ 
lich unbekannt war, um ein Buch bitten. Der Graf 
entbot ihm, daß er „grundſätzlich keine Bücher außer 
aus gebe“; Karr möge jedoch in die Bibliothek 
mmen, die ihm den ganzen Tag hindurch zur Ver⸗ 
ügung fände. Kurz darauf war der Graf genöthigt, 
en literariſchen Nachbarn um eine Gießkanne anzu⸗ 
gehen. „Ich gebe grundſätzlich keine Gleßkannen außer 
Haus“ — ließ der Humoriſt, welcher den Fall mit 
dem Buche nicht verwinden konnte, zurückſagen — 
„aber wenn der Herr Graf bei mir begießen will, 
ſtelle ich ihm gerne meinen Garten den ganzen Tag 
hindurch zur Verfügung!“ 


der Redaktion eingegangene 
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kong, 8. YAuguft. Eine wüthende Volks⸗ 
9 gener Felchen die amerikaniſche und 
engliſche Muſtonsſtatſon in Futſchau bet Canton an 
und zerſtörte die Hospitäler. Einige von den Miſſionaren 
entflohen nach Schamin, andere verblieben in Futſchan. 
Ein chineſiſches Kanonenboot iſt zur Wlederherſtellung der 
Ordnung enkſandt. Es geht das Gerücht, daß binnen kurzem 
ſämmtliche Stationen in Kwangtung zerſtört und alle 


den chineſiſchen Truppen Widerſtand zu leiſten. 


Börſe und Handel. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 


Berlin, 8. Aug. 2 Uhr 20 Min. Nachm. 


: Fe Cours vom 7.8. 


I rei Pfandbriefe 


fandbriefe 1 


Bester 32 
Oe . Banknoten 

eichsanlei ne 
4 pCt. Bu che Conſols 
umänier 105 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm-Prioritäten . 


DIET > 


— ä — 


Produkten -Börſe. 


A 0 SR 


Cours vom 
Weizen September 
Da 15 
n Septem 
Nene Oktober 
Tendenz, Ti 
troleum loc DET. #7 
Rübol 3 8 43,50 
vembe e 
Spiritus September . . . . 41,50 41,40 


„ 


„„ „„ 


Königsberg, 8. Aug., 12 Uhr 50 Min. Mittags. 
’ on ortatius und Seit 

oll⸗, 

Spiritus 


Getreide ⸗ ehl⸗ u. Spirituscommiſſionsgeſchäft. 
5 10,000 L % exel Faß. 
Loco contingentirt. ve nd, 5 


2 " Brief. 
Loco nicht contingentirt. - 


Geld. 


57,25 
„30,50% 


Danzig, 7. Aug. Getreideborſe. 
Weizen (p. 745 g Qual.-⸗Gew.): matter. 
Umſaß: 50 Tonnen. 
ochbunt und weiß 


„ ne Ten Si 


inl. 


1 ellbun 

Termin zum freien 
3 
Regulirungs 

ee 
in iſcher 
ruſſiſch-polniſcher zum Tranſit 
Termin Sept.⸗Okft t. 


reis z. freien Verkehr 
ual.-Gemw.): unver. 


„ ME Pi De ER 


it 5 n 
Hau en 3 freien Verkehr 
Ger e große ( S 

eine (825660 g)) 

afer, inländiicher . x 
de ſen, inländiſche 


ranſtt 
Rübſen, inländiſche 


Elbinger Standesamt. 
Vom 8. Auguſt 1895. 
Geburten: Schuhmacher Friedrich 
Truſch S. — Schuhmacher Wilhelm 


Rautenberg S. — Arbeiter Anton Ernſt 


S. — Arbeiter Peter Krüger T. 
Aufgebote: Fabrikarbeiter rich 
Maeſer mit Roſalie Schielkowski. 
Sterbefälle: Schloſſer Herm. Aug. 
Oltersdorf S. 3 M. — 8 Aug. 
Wilh. Geiſendorf S. 2 J 


Auswärtige 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Martha Schreiber⸗Grau⸗ 
denz mit Herrn Johannes Köhler⸗ 
Bellin (Prov. Brandenburg). — Frl. 
Margarete Nadrowski⸗ Strasburg Wpr. 
mit Herrn Ernſt Fuerſt⸗Soldau Opr. 
Geboren: Herrn Feldwebel F. Gnuſchke⸗ 
Graudenz S. — Herrn Apotheker Eiſelt⸗ 
Neuenburg T. — Herrn Eugen Dra⸗ 
wert⸗Strasburg Wpr. T. 


— VV. ——————— 


Statt jeder beſonderen Meldung. 


Heute früh entſchlief ſanft in 
Frankfurt a. M. unſer unvergeß⸗ 
licher Gatte, Vater, Schwieger⸗ 
und Großvater, Bruder, Schwager 
und Onkel, der Königl. Amts⸗ 
gerichtsrath 


Hermann Dyck 


im 65. Lebensjahre. 
Dieſes zeigen tiefgebeugt an 

Elbing, den 7. Auguſt 1895 
Die trauernden Hinter⸗ 

bliebenen. 


Der 
Ortsverein der graph. Berufe 


und Maler 


feiert Sonnabend, den 10. d. M., 
in den Sälen des Herrn Wehser, 
Königsbergerſtraße, ſein 


4. Stiftungsfeſt. 


Gewerkvereins⸗ ee und Kollegen 
werden hierzu freundlichjt eingeladen, 
Gäſte herzlich willkommen. 
Anfang Abends 9 Uhr. 
Der Vorſtand. 


Bürger-Ressource. 
d. 10., Sonntag, d. 11., 
und Montag, den 12. Auguſt: 


Hunsriftiſcher Abend 


der altrenommirten 


Leipziger Sänger 


aus dem Kryſtall⸗Palaſt zu Leipzig: 
Eyle, Müller-Lipart, Hoffmann, 
Frank, Wilson, Eyle jun., 
Hanke. 
Direction: Wilh. Eyle, Hermann Hanke. 
Anfang 8 Uhr. Kaſſenpreis 60 Pf. 
Billets à 50 Pf. vorher bei Herrn 
Cajetan Hoppe und Herrn Selekmann. 


Jeden Abend neues Programm. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung des Bedarfs an Con⸗ 
ſumtibilien zur Verpflegung der Ge⸗ 
fangenen und zur Reinigung der Wäſche 
für das hieſige Centralgefängniß pro 
1. Oktober 1895 bis dahin 1896 und 
zwar ungefähr: 


800 kg feines ausgebeuteltes 
Roggenmehl, 

900 „ Reis, 

5000 „ Erbſen, 

800 „ 8 

1500 „ 

e en Spas g. 

350 „ friſchen S 

3000 „ Rindfleſch 

5000 „ Weiß⸗ und Sauerkohl, 

3500 „ gelbe Rüben und 


Wrucken, 

70000 „ Kartoffeln, 

2500 Liter Milch, 

800 Slaſcher, einfaches Braun» 
ier, 

350 kg grüne Seife, 

100 „ Talgſeife, 

100 „ Soda, 

40000 „ geb. Roggenbrod 
ſoll im Ganzen oder getheilt an den 
Mindeſtfordernden vergeben werden. 

Hierauf bezügliche Offerten ſind bis 
zum 25. Auguſt 1895 einſchließlich 
dem Unterzeichneten ſchriftlich einzureichen 
oder im Seeretariat I der Königlichen 
Staatsanwaltſchaft, Zimmer Nr. 42, 
woſelbſt auch die Lieferungsbedingungen 
eingeſehen werden können, zu Protokoll 
zu erklären. 

Elbing, den 5. Auguſt 1895. 


Der Erſte Staatsanwalt. 


nur in der Niederlage bei 


zu e zu haben iſt. 


Reutlingen, im Auguſt 1895. 


PierleQunlitäten 


s=-Resterwolle=: 


verkaufe am Eingange meines Lokals 


in halben und ganzen Pfunden 
richtiges Zollgewicht zu weſentlich billigerem Preiſe. 


Th. Jacoby. 


‚Im Fluge 
durch die Welt!“ 


Liefer ums 12 erscheint heute! 


Die früher erschienenen 
Lieferungen sind noch zu haben 


Preis jeder Lieferung 50 Pf, 


bei Postversandt 60 Pf. 


! 


Inhalt von Lieferung 12: 


Das Gutenberg-Denkmal in Frankfurt a. M. 
Die Sixtinische Madonna, Dresdener Galerie. 
Palazzo Vecchio in Florenz. 

Kirche in Borgund, Norwegen. 

Die Julisäule in Paris. 


Die letzten Tage Napoleons auf St. Helena (von Vela), 


Versailles. 
Napoleons Grabstätte in Paris. 
Die Kirche des heiligen Basilius in Moskau. 
Das Innere der Grossen Oper in Paris. 
Die Verklärung (von Raphael), Rom. 
David-Statue (von Michel Angelo), Florenz. 
Die unbefleckte Empfängniss (von Murillo), Paris. 
Die heilige Grabkirche in Jerusalem. 
Der Berg des heiligen Kreuzes, Colorado. 
Die Vendöme-Säule in Paris. 
Niagara. Amerikanischer Fall. 


M. Rü ib = 
Alter 
k N 


(Inh.: Arthur Niklas) 
1617 Fiſcherſtraße ELBING Fiſcherſtraße 1617 


Plombiren. 
| 


Chr. Carl Otto, 


A von Muſikinſtrumenten und Saiten, 
B von Ziehharmonikas und Muſikwerke 


Berufsſtörung, unter Garantie. 
Briefen ſind 50 Pfg. in Briefmarken bei⸗ 


Bekanntmachung. 


Hiermit mache ich darauf aufmerkſam, daß die von mir, als alleinig berechtigten Fabrikanten, hergeſtellte 


ichte Dr. Lahmann ler Reform-BaumwolAlnterkleidung 


Wittwe 


ſonſt unter Bezeichnung „nach Syſtem Lahmann“ oder ähnlicher Umſchreibung angebotenen Unterkleider entſprechen in keiner 
Hinſicht den allgemein anerkannten Vorzügen der ächten Lahmann'ſchen Unterkleidung. 
Gegen den widerrechtlichen Gebrauch obiger Bezeichnung werde ich gerichtlich vorgehen. 


| alleinig conceſſionirter Fabrikant 
der Dr. Lahmann'ſchen Reform⸗Baumwollkleidung. 


| 


Jlelier für künfl. Bühne, 


Specialität: 


C. Klebbe, 


Inn. Mühlendamm 20/21. 


€ —  Majtlinffrumenten-Zabrif, 
\ Markneukirchen i. Sachſen. 
ai. 0 Billigſte Bezugsquelle von 


Muſikinſtrumenten aller Art, 
N Saiten, Ziehharmonikas, Muſik⸗ 
werke 2c. zu Engros⸗Preiſen. 
Verlangen Sie Preisliſte 


gratis und franko. 


—— . — 


Nur noch kurze Zeit 


währt der 


Ausverkauf. 
Wegen Fortzuges von Elbing 


verkaufe mein Lager in 
Gold. Herren⸗Rem.⸗Anker⸗ 
Uhren, 14 kar. Gold, jetzt v. 
M. 50. Gold. Damen⸗Rem.⸗ 
Uhren, 14 kar. Gold, jetzt v. 
M. 20 an. Silb. Damen⸗ 
u. Herren⸗Rem.⸗Uhren, mit 
Goldrand, jetzt v. M. 13. 
Silb. Anker⸗Uhren, mit Gold⸗ 
rand, jetzt v. M. 18. Metall⸗ 
Uhren v. M. 6. ne ulateure, 
echt Nußbaum, 1 Mtr. lang, 
halb und voll ſchlagend, jetzt 
nur M. 16. Wecker M. 2,50. 
Für ſämmtliche Uhren wird für 
den guten Gang Garantie geleiſtet. 


J. Lewy, Schwiceft. 


2GGasflammen billig abzugeben. 


Vervielfältigungs Blätter 


womit Jeder ohne die 
geringsten Umstände 
60-80 Copien in 
Schwarz von elnem 
Schriftstücke oder 
Zeichnung nehmen 


kann. Billigstes 
Verfahren. 
Kei 


ne 
Druckerschwärze, 
N Keine Presse. 
Jedes Blatt kann 
mehrmals, benutst 
110 en. 

r DZ. Octav Mk. 
1.60, On nn 8.20, 
Folio Mk. 8.6 

Schwarze Se 

Mältigunge «' Tinte 
80 Pr. die Flasche. — Zu ch senden gegen 
75 Pr. in Briefmarken 2 Vervielfälti rungs- Blätter 


and 1 kleine Flasche Tinte 1 11 0. 2. 
Hermann Hurwitz & Co., Kioneratrane @ 


Für Rettung v. Crunkſucht! 


Wi Anweiſung nach 18jähriger 


approbirter Methode zur ſofortigen 
radikalen ee mit, auch 1 5 
Vorwiſſen zu vollziehen, og eine 
=) 


zufügen. Man adreſſire: „Privat- 
Anstalt Villa Christina bei 
Säckingen, Baden.“ 


| 
| 


Nur sofortige Baargewinne! sofortige Baargewinne! 


In jeder der nächsten 24 
monatlich aufeinanderfolgenden 
grossen Ziehungen muss 
jedes Serienloos mit einem Treffer 
unter Garantie sofort gezogen werden, 
aher | 
jeder Theilnehmer 24 sichere 
Treffer, | 

1 


und kann er durch die in Beträgen 
von ca. M. 500, 000; 400,000; 300,000 
ete. zur Auszahlung gelangenden ca. 
25 Millionen Mark 
bis zu M. 35,000; 20,000; 10,000 
etc. 8 mindestens aber muss 
jeder Theilnehmer durch obige Ziehungen 
wieder etwa einen Drittthen seines Ein- 
satzes baar zurückbekommen. Aus- 
führliche Prospekte gratis. Betrag pro 
Ziehung nur 10 Mark, die Hälfte davon 
5 Mark. Anmeldungen bis spätestens 
den 28. ds. Monats. 
Zeichnungsstelle: ALOIS BERNHARD, 
Frankfurt a. M. 


O. d. Gebauhr 


Königsberg i. Pr. 

empfiehlt sich zur Ausführung von 
Reparaturen 
von Flügeln und Pianinos eigenen 
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V. 

Auf einem Felsvorſprung inmitten eines 
Dickichts von Tannen und Laubbäumen ſaß 
Pbilippo und ſtützte das bleiche Geſicht in die 
linke Hand. Ein unnennbarer Schmerz ſchien 
ſeine Bruſt zu durchwühlen, denn ſein kräftiger 
Körper bebte oft in krampfhaſten Zuckungen zu⸗ 
ſammen. 
deſſen feinen Knleen lag fein Dolch. Auf 


en glänzend t 
rer 8 er Klinge waren, als der erſte 


uf ihe zitterte, dunkle Flecken zu 
0 a Size ai emporhob, ſammelte ſich 
€ 
Feuchtigtelt. n Tropfen dicker, rother 
Plötzlich lachte de 


r 
ſtreckte das Stilet e grell auf und. 


egen s 
bimmel, an dei wide tigen verntieten 
Wolken die Nebel der Nacht gleich Schatten 
ſchwanden vor den leuchtenden Strahlen des 
emporſteigenden Tagesgeſtirns. 

Die Flecken auf der Klinge — die Tropfen 
an der Spitze — es war Blut, — feuchtes — 
warmes rothes Blut, wie es ſprudelt aus dem 
Herzen und aus den Adern des Lebens — des 
Lebens warmer, mächtiger Quell! — 

Der leere todte Blick des jungen Burſchen 
Faure auf das Landicaitsbild umber. Ob das 

id die Pracht und Majeſtät deſſelben noch 
am in ſich aufnehmen wollte, wer möchte 
Seheimnif de das ſtille, wohl ſelbſt unbewußte 
enlſchelden ? r verzweifelnden Menſchenbruſt zu 

Pbll po tüßte den Dolch und das Blut auf 
a dann legte er ihn neben ſich auf 
Sor rg des Steins und zog ein Piſtol. 
den Hahn prüfte er das Schloß und ſpannte 


le zu 3 
dem Anal Gebet faltete er die Hände über 
Apen, 10 dann mit der Linken das kleine, 

chnur u oretto geweihte Kreuz, das an einer 
preſſend f elne Bruſt bing, an ſeine Lippen 
Stirn. tte er das Plſtol an feine bleiche 
Ein Augenblick — 


Das Piſtel entlud ſich, zur Seit 
von der Hand — Ich b bez e geſchleudert 


Elbing, den 9. Auguſt. 1895. 


Er hatte den geraden Weg über Oſole ver⸗ 
laſſen müſſen, um den Banditen nicht in die 
Hände zu fallen, die, von dem Monte Viktore 
herabſteſgend, denſelben paſſirten. Seiner Orts⸗ 
kenntuiß vertrauend, batte er ſich nach unge⸗ 
fährer Berechnung durch das Gebirge zu ſchlagen 
verſucht, und der Zufall — oder eine Fügung der 
Vorſebung? — hatte ihn in dem Augenblicke an 
dem Felſengrat vorübergeführt, als Philippo 
feinem Leben ein Ende machen wollte, das für 
ihn den geringſten Werth nicht mehr batte. 

„Nur Feiglinge ſuchen dem Kampfe des 
Lebens durch Selbſtmord zu entfliehen,“ ſagte 
Fritz Bender ernſt, der zu ahnen begann. daß 
er einem der Banditen gegenüberſtehe, von dem 
er in deſſen jetziger Stimmung kaum etwas zu 
fürchten halte. „Ein Mann muß dem Schmerze 
die Stirn bieten. Lebe, um zu kämpfen, bis 
Dir Gott Deine Zeit beſtimmt hat, und lade 
nicht eine Schuld auf Dich, die Du nimmer fühnen 
kannſt!“ 

Der Bandit ſah verwirrt, beſtürzt im erſten 
Augenblickauf den Unbekannten. Dann, der Gewohn⸗ 
heit lange geübter Pflicht unwillkürlich folgend, 
ſprang er nach ſeiner Flinte und ſchlug auf 
Bender an. 

„Wer ſeid Ihr? — gebt die Loſung — 
oder ich ſchieße Euch nieder!“ 

„Etwa zum Dank dafür, daß ich Dich eben 
verhinderte, Dir ſelbſt eine Kugel durch den 
ate un Wiege Bender ruhig. „Ich 

ne nute warte 
den Weg frei zu finden.“ ein m 


Der Bandit ſetzte beſchämt die Büchſe nieder. 

„Ich weiß nicht.“ ſagte er finfter, „ob ich 
Euch danken ſoll dafür, daß Ihr mich verhindert 
habt, dies elende Leben von mir zu werfen, 
aber ich will es Euch immerhin anrechnen. 
Doch wer ſeld Ihr und was wollt Ihr auf dem 
Viktore? 

„Ich bin ein verirrter Wanderer und wenn 
Du das Leben, das Dir der Himmel jetzt neu 
geſchenkt hat, mit einer guten That beginnen 
willſt, dann zeige mir den Weg nach Oſole, es 
hängt mehr als ein Menſchenleben davon ab, 
daß ich ſobald als möglich dorthin gelange.“ 

„Bei Sanct Peter! auf dieſem Wege hättet 
Ihr nun und nimmer Oſole erreicht, er hätte 
Euch ſchnurſtracks dem Pepo Tudt in die Arme 
geführt, gegen deſſen ſchwarzes, verruchtes Herz 
die Teufel noch menſchlich fühlen!“ 

Bender erſchrak, daß er einer Gefahr jo 


r 


nahe geweſen, ohne es zu ahnen, — weniger 
aber um ſeiner, als um derer willen, die auf 
Befreiung aus der Gefangenſchaft des Thurmes 
bofften. 

Aus den Worten des Banditen ſprach ſich 
aber ein bitterer Haß gegen Pepo Tudt aus 
und es eröffnete ſich hier für Fritz Bender eine 
ganz neue Perſpektlve. 

„Du ſcheinſt Pepo Tudi nicht mehr zu 
lleben,“ ſagte er. 

„Ich haſſe ihn!“ ziſchte der Bandit mit 
wildfunkelnden Augen. „Er hat mir das 
Theuerſte geraubt, was ich auf dieſer Erde 
beſaß. Und jetzt danke ich Euch, Fremder, daß 
Ihr mir das Leben gerettet, denn ich darf 
nicht aus dieſer Welt gehen, ohne Rache an 
ihm genommen zu haben. Erſt kannte 
ich nur das eine Gefühl, den Schmerz um das, 
was ich verloren, und dachte nur daran, meinem 
Leben ſo ſchnell als möglich ein Ende zu 
machen — jetzt aber iſt es meiner Rache er⸗ 
halten geblieben.“ 

„Was that er Dir? Er ſcheint Dich ſchwer 
gekränkt zu haben.“ 

„Gekränkt?“ lachte der Bandit höhniſch auf. 
„Tauſendfachen Tod hat er mir gegeben! Seld 
Ihr ſtark genug, etwas Entſetzliches zu ſchauen?“ 

„Ich bin kein Schwächling.“ 

„So kommt!“ 

Er führte ihn einige Schritte abſeits, wo 
mit einem Mantel bedeckt ein langgeſtreckter 
Gegenſtand auf der Erde lag. 

Philippo zog den Mantel zur Seite und 
Benders entſetzte Blicke fielen auf den blut⸗ 
befleckten Leichnam Anunzlatas, der unglücklichen 
Geltebten des Banditen. Ihre Züge waren 
ſanft und ruhig, obſchon das Haar wirr und 
aufgelöſt um ihren Kopf hing, aber aus dem 
zerfetzten Mieder quoll noch langſam der rothe 
Lebensſtrom. 

„Sie war meine Braut,“ ſagte Philippo fo 
dumpf, als käme der Ton aus einer Gruft 
hervor. 

„Und Pepo Tudi hat fie gemordet?“ 

Er hat ſie mir geraubt — und als ſie mir 
gegenüberftand und mir in das Auge blicken 
ſollte, da riß fie aus Verzweiflung über die ihr 
angethane Schmach den Dolch aus meinem 
Gürtel — und ehe ich es verhindern konnte, 
hatte fie ſich ihn in das Herz gebohrt.“ 

Ein dumpfes Söhnen entrang fi ſelner 
Bruſt bei dieſem Berichte und gab Zeugniß von 
dem gewaltigen Schmerze, der ſein Inneres 
durchtobte. 

Auch Bender ſtand erſchüttert, es war zu 
gräßlich, was er hier vor ſich ſah. 

„Begreift Ihr nun, Fremder, die glühende 
Rachſucht, die gegen den Räuber meines Glückes 
in meinem Herzen flammt, die mir das Blut 
wie ſiedendes Blei durch die Adern jagt?“ fuhr 
jener ſort. 5 

„Ich begreife Sle,“ entgegnete Bender er⸗ 
griffen. 

„Gut — fo laßt mir Zeit, fie zu befrledigen, 


und ich führe Euch dann hinab nach Opole 
Meines Bleibens iſt ohnehin in dieſen Bergen 
nicht länger.“ 

„Gehörſt Du zu den Leuten des eh? 
Tudi?“ 


„Ich gehörte dazu.“ 

„Und was willſt Du thun? Pepo Tudl wird 
nicht ohne Schutz fein, und jede Unbeſonnenhell 
bringt Dich in ſeine Gewalt.“ 

„Keine Sorge! Wer gelitten bat, was ich 
leiden mußte, der fürchtet nichts mehr und am 
allerwenigſten den Tod, der mir bei meinem 
Vorhaben etwa bevorſtehen könnte. Aber Pepo 
Zudt {ft ganz allein in ſeinem Verſteck, denn DIE 
Leute ſind zu einem Unternehmen aus. Jetzt 
oder nie muß ich es wagen!“ 

Fritz Bender nahm ſeine Hand. 

„Höre mich an,“ ſagte er ernſt. „Du halt 
mir Dein Vertrauen geſchenkt, deshalb will ich 
Gleiches mit Gleichem vergelten. Pepo Tudl 
beherbergt eine Gefangene in feinem Verſteck, 
der vielleicht die gleiche Gefahr droht, wie 
Deiner unglücklichen Braut.“ 

„Ich weiß,“ antwortete Philippo, „es iſt die 
Comteſſe Agliardi.“ 

„Ja, und auch Sie wird geltebt, wie Du 
geliebt haft,“ ſagte Bender. „Die Gelegenheit 
iſt günſtig; bilf mir die Dame befreien und 
Du rächſt Di 


auf eine würdige Weiſe 
an Pevo Tudti! Laß nicht zum zweiten 
Male ein Verbrechen geſchehen, deſſen 


Ruchloſigkeit Deiner Braut den Dolch in die 
Hand drückte und Dein Leben für immer ver⸗ 
giftete. Denke daran, daß Du wohl manches 
aus Deiner Vergangenheit zu fühnen boſt! 
Hier nun eine Gelegenheit dazu! 
Und willſt Du den Bann eines vervehmten 
Lebens von Dir abſchütteln, die Eltern der 
Dame werden ſich Dir dankbar bezeigen und 
Dir Gelegenheit dazu geben.“ 

„Es iſt zu ſpät für mich zur Umkehr,“ 
entgegnete Philippo kopfſchüttelnd. „Zwar will 
ich die Wege verlaſſen, die ich bisher gewandelt, 
aber nicht ein ruhiges, geordnetes Leben ſuche 
ich, ſondern allein Vergeſſenheit, deshalb werde 
ich mich einſchiffen, um — doch laßt Euch das 
nicht kümmern, Signor! Kommt, ich werde 
Euch helſen, die Gellebte zu befreien.“ 

Bender erröthete heftig, als Philippo die 
junge Comteſſe ſo unumwunden als ſeine Ge⸗ 
liebte bezeichnete. Er hatte doch nur davon ge⸗ 
ſprochen, daß ſie geliebt würde. Es war aber 
natürlich, daß der junge Mann dies ſofort auf 
ihn bezog, denn er konnte ſich jedenfalls h 
denken, daß eln ihr Fernſtehender den vel 
Auen Verſuch zu ihrer Rettung unternehmen 
wollte. n 


Freilich liebte Bender das junge, berüchen 
ſchöne Mädchen, obwohl er nur ein einzige 
Mal flüchtig mit ihr zuſammengetroffen war; 8 
hatte aber bis heute nie gewagt, ſich dieſe dien 
einzugeſtehen, ihm, dem armen Förſtgebilſe ( 
war ja doch nur beſchieden, dieſe Biebe wer 
fagend in fein Herz zu verſchlleßen: fie was 


es geweſen, die ihn bewogen batte, ſich dem 
Marquis anzuſchließen, um vielleicht zur Rett⸗ 
ung der Geliebten, die gewiß längſt nicht mehr 
an ihn dachte, beizutragen. 

„Kommen Sie, Signor,“ ſagte Phillppo, „es 
gilt jetzt, von Worten zur That überzugehen!“ 

„Ich bin bereit,“ entgegnete Bender ent⸗ 
ſchloſſen und ſolgte De eee 


In einer der Felſenhöhlen des Banditen⸗ 
lagers ſaß, das ſchöne Haupt ſorgenſchwer in 
die Hand geſtützt, die junge Comteſſe Agliardi. 
Dunkelbraunes, glänzendes Haar, über der Stirn 
ein wenig gelockt, rabmte ihr edelgeformtes Ant⸗ 
litz ein, deſſen warmer Bronzeton in den flüchtig 
gerötheten Wangen ein reizendes Colorit erhielt; 
die Lippen waren fein A und zeigten 
elnen ſtolzen, aber keineswegs hochmüthigen 
Zug, die Geſtalt war ſchlank, ohne daß es ihr 
en feinen Rundung der einzelnen Formen 
ehlte. 

Ueber das ſchöne leichtgebräunte Geſicht lag jetzt 
eine düſtere Schwermuth gebreitet, und die großen 
von langen Wimpern beſchatteten Augen hoben ſich 
er vom Boden und wandten fich mit einem 

usdruck des Flehens und Vertrauens hinauf, 
wo ſich über ihrem offenen Kerker das Himmels⸗ 


gewölbe als majeſtätiſche Decke wölbte. 
Veld f jeſtätiſche Decke wölbte 


N and ſie wleder auf und durchmaß 

Mappen Felſengemach wie mit einem Entſchluß 

end. J . . wiederholt 

deſſen hohe Wände, aus ge⸗ 

waltigen in beſtehend, drohend auf Te 
A \ 

oder einen Gegenſta — — ein Mittel zur Flucht. 


| hatte ſich geöffnet. 
Sie wandte ſich — und vor ihr Maud Prod 
Tudi mit lüſternen, leidenſchaftlichen Blicken, 


ſeine ſchöne Beute betrachtend. a 
N Der anbrechende Tag hatte ihn von ſeinem 
mch geſcheucht, und da er ſeine Leute noch 
nicht Anchdigetebrt fand, ſo glaubte er die Zeit 
feiner 8 benützen zu können, als wenn er 
efangenen einen Beſuch machte. 
ſank Naatta An leichten Schrei des Schreckens 
barg Suna ig den Se, dai a 
” a ſcheinen meinen Beſuch nicht 
erwartet zu haben,“ begann er böhniſch. 


„0 doch, ich war darauf vorbereitet”, ent ⸗ 
Ppmele fie, fi 0 m0 ichtend und ihren 
kde en e 


„De 
einander aan erben. Po; ſchnell mit 
ſtolz ob wollen Sie von mir?“ fragte Liatta 
he * fie ſich von dem Seſſel erhob. 
m udi lachte laut und roh auf, 
„Was ich von Die will, Schätzchen? — 


gliardi auf den Holzſeſſel und ver⸗ 


darüber ſollſt Du nicht lange im Zweifel fein‘ 
denn bei Sankt Peter, ich habe nicht Luſt, 
lange den ſchmachtenden Liebhaber zu fpielen. 
Ich bin ein freier Sohn der Berge und in 
dem luſtigen Leben, was wir hier führen, ſteht 
das Herz gar oft in Flammen. Dich 
liebe ich ſchon ſeit langer Zeit, Täubchen, 
und ich holte Dich aus dem Hauſe Deiner 
Eltern —“ b 

„Um mir das zu ſagen“ — fragte ſie mit 
flammenden Blicken. . ; 

„Nein, illustrissima Signorina,“ lachte er, 
„das hätte ſich der Mühe nicht verlohnt. Ich 
holte Dich, um Dich nicht länger par distance 
lieben zu müſſen. Du ſollſt eine Banditenbraut 
werden, noch ehe die Nacht völlig den Monte 
Vittore verläßt! — Nun komm, und laß Dich 
umarmen, ſüßes Lieb!“ 

Entrüſtet ſtieß ihn die Comteſſe von ſich. 

„Zurück!“ rief das Mädchen, und ihre 
Augen flammten im Stolz der Jugend und 
ihres edlen Geſchlechtes. — „Eher zerſchmettere 
ich mein Haupt an dieſem Felſen, eh' ich 
eine Berührung von Ihnen dulde. Um 
was kann es einem Manne wie Sie zu thun 
ſein, als um Geld? Sie haben nach Spoleto 
geſendet, und Sie werden das geforderte Löſe⸗ 
geld erhalten, — jeden Augenblick kann der 
Wolz de Tnchte böhntich auf 

epo Tudi lachte höhn 5 

KM dem Löſegeld iſt es nichts, Comteſſina! 
Ich habe Dich getäuſcht, wenn Du es noch nicht 
gemerkt haben ſollteſt, kein Bote iſt abgegangen 
und daher auch nicht zu erwarten. Ich werde 
Dich nicht für alle Perlen des Orients frei⸗ 
geben; denn ich Liebe Dich, wie ich bisher noch 
niemals geliebt habe. Du mußt die Meine 
werden, es hilft Dir kein Sträuben! z 

Er trat wieder auf fie zu und ſuchte fie zu 
faſſen, aber fie entwich ihm gewandt. 11 5 

„Mach keine Umſtände,“ refer, „Dein Str 5 en 
und Sprödethun iſt ja nutzlos. Fe T 
auf Pfaffenſegen ankommt, verſpreche et 
auf meinen Dolch, jobald wir in Sicherheit run 
einen Mönch holen zu laſſen. Ich weiß Nie 
ſchönes Haus drinnen im Gebirge, dort us 
wir die Flitterwochen zubringen und einſtweilen 
den Eifer der Polizei etwas verdampfen — 5 

Während Pepo Tudi ſo ſprach, hatte die 
Comteſſe ihre Blicke ſtarr auf ſein erhitztes Ge⸗ 
i eftet. 
nid bone ſie nur dieſen Mann ſchon geſehen. 

Sein Geſicht ſchien ihr ganz bekannte Bine 
zu tragen und doch machten fie in ihrer 1 
ſammtheit wieder einen fremdartigen Eindruck. 

Die Angft, in der fie ſich befand, ließ ſie 
nicht dazu kommen, ſich darüber genaue er 
ſchaft zu geben. Pepo Tudi ſchien ſich her er 
dieſem Blicke aber doch unbehaglich zu fühlen, 
deshalb ſprang er von Neuem auf Liatta zu 
und ſuchte ſie mit ſeinen kräftigen Armen zu 
umſchlingen. N 

Sie wehrte ſich wie eine Verzweifelte, um 
laut gellte ihr Hilferuf durch bie Morgenluft. 


„Reize mich nicht länger durch Deinen zweck⸗ 
loſen Widerſtand!“ rief jetzt Pepo Tudi. „Du 
biſt in meiner Gewalt, und den möchte ich 
ſehen, der Dich mir zu entreißen wagt“ 

„Hier iſt er!“ K 

Die Fauſt Benders fiel in dieſem Augenblicke 
eiſenſchwer auf die Hand des Schurken, daß er 
ſeine zitternde Beute losließ und mit einem 
heiſern Wuthſchrei zurücktaumelte. 

(Fortſetzung ſolgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Von „unſerm Fritz“. In dieſen 
Tagen der Erinnerung an die ruhmvollen 
Thaten von Weißenburg und Wörth, in denen 
uns die Heldengeſtalt „Unſeres Fritz“ lebhafter 
als ſonſt wieder vor Augen tritt, ſei hier 
über einen, ſo weit dem Einſender bekannt, 
noch nicht veröffentlichten, für das Weſen des 
„Kronprinzen“ charakteriſtiſchen Zug kurz be⸗ 
richtet. Es war im September 1883; die 
Kaiſerparade bei Roßbach, die Kaiſer Wilhelm 
I. über das 4. Korps abgehalten hatte, war 
glänzend verlaufen und nunmehr focht unter 
des oberſten Feldherrn Augen die 7. gegen 
die 8. Diviſion. Todtmüde marſchirte das 
96. Regiment nach Abbruch des Manövers 
in den Nachmittagsſtunden den fernen Quar⸗ 
tieren zu. Da ertönte plötzlich hinten das 
Kommando: „Rechts heran“. Eine ſtarke 
Staubwolke näherte ſich. Es war der Kaiſer 
mit ſeiner Umgebung. Voran ritt im ſchlan⸗ 
ken Trabe der Kronprinz, in hohen Reitſtiefeln, 
die Feldmütze auf dem Haupte, munter aus 
einer kurzen Pfeife rauchend. Brauſender 
Jubel empfing ihn. Aber plötzlich — es war 
gerade in der Höhe der 6. Kompagnie, bei 
der Einſender damals ſtand, winkte er uns 
mit der Pfeife ab und rief uns zu: „Laßt's, 
Kinder! Nicht mir! Aber dort hinten kommt 
mein Vater, dem jubelt zu!“ Sekundenlange 
Pauſe — dann aber brach ein jauchzendes 
Hurrah los, bis „Unſer Fritz“ unſern Augen 
entſchwand und wir in grenzenloſer Begeiſterung 
dem geliebten Heldenkaiſer, als er in ſeinem 
Wagen an unſern Reihen entlang fuhr und 
ſeine gütigen Augen auf uns ruhen ließ, zu⸗ 
jubeln durften. Es war das letzte Mal, daß 
es mir vergönnt war, Friedrich Wilhelm zu 
ſchauen, aber unvergeßlich ſteht mir das Bild 
vor Augen, wie er damals, an unſeren Reihen 
entlang reitend, beſcheiden unſern ihm geltenden 
Jubel zurückwies und uns auf den nahenden 
greiſen Vater aufmerkſam machte. 

— Rieſenkinder. Im Orte Collinghorſt 
(Prov. Hannover) befindet ſich ein Zwillings⸗ 
pärchen, das bei einem Alter von 2¼ Jahren 
zuſammen 200 Pfund wiegt. Arme und Beine 


haben die Stärke eines ausgewachſenen Mer: 
ſchen und die Schulterweite ſteht der ihrer 
Mutter um nichts nach. Dabei ſind die Kin⸗ 
der nicht größer wie ihre übrigen Alters⸗ 
gefährten. Trotz der Stärke iſt die Nahrungs⸗ 
aufnahme dieſer „Kleinen“ ganz normal. 
Demnächſt ſiedeln die beiden Oſtfrieſen nach 
Berlin über, um ſich in Caſtan's Panoptikum 
zu produziren. 

— Die Uhr des Gaſtwirths. Dem 
„Mülhauſer Volksblatt“ wird geſchrieben: Auf 
meiner Rückkehr von Belchen beſah ich die 
ſchönen Dörfer des Sewenthales, und als 
Touriſt, der alles aufſchnüffeln will, kehrte 
ich zufälligerweiſe in das Gotteshaus von 
Kirchberg ein. Beim Verlaſſen deſſelben wollte 
ich meine Uhr richten, denn ſie war abgelaufen. 
Ich ſah nach allen Seiten des keilförmigen 
Thürmchens, aber von einer Kirchenuhr war 
keine Spur zu finden. In meiner Verlegenheit 
begab ich mich in ein Wirthshaus. Aber 
auch da konnte man mir nicht helfen. zue 
haupt brauchen wir ja gar keine Uhr,“ ſagte 
mir der Wirth. „Am Morgen richten wir 
uns nach dem Rauch des Pfarrhauſes, dort 
oben ſeht Ihrs auf dem Hügel, das ſind 
exakte Leute. Mittags eſſen wir, wenns ge⸗ 
kocht iſt, um 4 Uhr kündigt uns das Pfeifen 
einer Dampfmaſchine von Masmünſter an, 
daß es Zeit iſt, wiederum etwas zu eſſen, und 
Abends wiſſen wir, daß es Nacht iſt, wenn es 
finſter wird. Am Sonntag gehen wir in die 
Kirche, wenn es läutet. Unſer Herr Pfarrer 
iſt ein überaus gemüthlicher Mann; eine halbe 
Stunde früher oder ſpäter, darauf kommts 
nicht an.“ 

— Die Unſchuld vom Lande. Im 
„Elſäſſer“ leſen wir folgendende Schnurre: 
Ja, unſere Dienſtboten! s'Lenele, das in der 
„Krone“ dient, hat ſchon furchtbar viel Gläſer 
und Geſchirr zerſchlagen. Doch ſeit 14 Tagen 
geht's beſſer; kein „Bruch“ mehr. Darüber 
hat der Kronenwirth große Freude. Heute bei 1 
Tiſch ſagte er zu ihm: „Lenele, es frait mi, 
daß di jetzt beſſer zamme nemmſch, zitter 19 
Daa heſch nix meh verbroche.“ — „Oh, leweß 
Herr,“ ſeufzte die Lene, „i mueß jetzt an fi 
warum. Ich hab welle de Ferdinand, 
G'ſchirrhändler, hirote, un er hätt' m'rs hr 
verſproche g'hätt. Jetzt hirot er 's Säle 
üs d'r Metz'g; jetzt verheij i zaleid au 
555 meh. Er ſoll nix meh an mir ver 
iene.“ 
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